














Steigendes Interesse an Informatik und  
Kommunikationstechnologie sowie  
Ingenieurwissenschaften
Die Gesamtzahl der Studierenden und Doktorierenden nimmt in den 
Fachgebieten Informatik und Kommunikationstechnologie sowie Inge-
nieurwissenschaften deutlich zu. Im Hinblick auf das steigende Interesse 
von Wirtschaft und Gesellschaft, den wissenschaftlichen Nachwuchs 
in diesen Gebieten zu fördern, ist diese Entwicklung sehr erfreulich.

Die Zahl der Studierenden und Doktorierenden der 
beiden ETH nimmt weiter zu und erreichte 2017 insge-
samt 31 293 (+ 3,1 %, s. Abb. 7). Die beiden ETH zählten 
14 385 Studierende auf der Bachelorstufe, 8979 auf der 
Masterstufe, 840 bei den Weiterbildungsprogrammen 
MAS / MBA und 6234 Doktorierende. 2017 wurden die 
Mobilitätsstudierenden erstmals separat gezählt und 
erreichten 855 Studierende. 

Entwicklungen in der Lehre
Vor 2017 waren die Mobilitätsstudierenden in den Zah-
len der Studierenden auf Bachelor- und Masterstufe 
(mehrheitlich Bachelor) inbegriffen. Dies ist bei Ver-
gleichen mit dem Vorjahr zu berücksichtigen. So ist die 
Abnahme der Neueintritte sowie der Gesamtzahl der 
Studierenden auf Bachelorstufe hauptsächlich auf die 
separate Zählung der Mobilitätsstudierenden zurück-
zuführen (s. Abb. 8 und 9). Diese Anpassung hat auch 
eine direkte Auswirkung auf das Betreuungsverhältnis 
der Bachelor- und Masterstudierenden (s. Abb. 12). Auf 
Doktoratsstufe wurden 1,6 % mehr Personen gezählt 
als 2016. 

Die grösste Zunahme an Studierenden verzeichne-
ten im Berichtsjahr Informatik und Kommunikations-
technologie (+ 7,5 %) sowie Ingenieurwissenschaften 
(+ 4,1 %; s. Abb. 7). Seit 2017 bietet die EPFL Digital 
Humanities als neues Studienfach auf der Masterstufe an. 
Studierende, die dieses Fach gewählt haben, werden 
zu den Geistes-, Sozial- und Staatswissenschaften 
gezählt. Über die Entwicklung mit insgesamt nur 380 
Studierenden (2017) kann keine statistisch sinnvolle 
Aussage gemacht werden. Die ETH Zürich bietet neu 
einen Bachelorstudiengang in Humanmedizin an. Wie 
an allen universitären Hochschulen der Deutsch-
schweiz ist die Zulassung zu Humanmedizin auf 
Bachelorstufe mit einem Eignungstest verbunden – so 
auch an der ETH Zürich. Die Zahl der Neueintritte in 

diesen Fachbereich ist pro Jahr auf 100 begrenzt und 
wird über die Jahre hinweg stabil bleiben (s. Abb. 9).

Die beiden ETH unternehmen seit mehreren Jahren 
grosse Anstrengungen, um den Anteil an Frauen auf 
sämtlichen Studienstufen zu erhöhen. 2017 stieg der 
Gesamtanteil der Studentinnen und Doktorandinnen 
abermals leicht an und erreichte 30,6 %. Bei den 
Bachelorstudierenden betrug der Frauenanteil 30,6 %, 
bei den Masterstudierenden 29,6 % und bei den Dok-
torierenden 30,8 % (s. Abb. 10). 

Eine steigende Zahl ausländischer Studierender 
und Doktorierender wählen für ihr Studium eine der 
beiden ETH und ihr Anteil an der Gesamtzahl nahm zu 
(2017: 45,7 %; 2016: 44,9 %). Auf Bachelorstufe waren 
dies 29,4 % der Studierenden und auf Masterstufe 
45,9 %. Beim Vergleich dieser Zahlen mit jenen der 
Vorjahre ist zu berücksichtigen, dass diese Kategorien 
ab 2017 die Mobilitätsstudierenden nicht mehr ein-
schliessen, von denen mehr als 95 % ausländischer 
Herkunft sind. Bei den Doktorierenden betrug der  
Ausländeranteil 2017 75 %. In der Mehrzahl der Fälle 
handelt es sich bei den ausländischen Studierenden 
und Doktorierenden um Bildungsausländerinnen und 
-ausländer: 75,6 % auf der Bachelorstufe, 91,3 % auf 
der Masterstufe und 95,1 % auf Doktoratsstufe (s. Abb. 
11; Definitionen: s. Kasten rechts). 

Das Betreuungsverhältnis entspricht der Zahl der 
Studierenden und Doktorierenden pro Professorin 
oder Professor (2017: 38,0; 2016: 37,9). Ein beträchtli-
cher Teil der Betreuungsleistung wird auch von den 
Senior Scientists und Maîtres d’enseignement (MER) 
erbracht (s. Kasten rechts). Diese Personalkategorien 
werden bei der Berechnung des «erweiterten» Betreu-
ungsverhältnisses berücksichtigt. 

PSI, WSL, Empa und Eawag sind in der Lehre sehr 
engagiert. Deren Mitarbeitende bieten u. a. Kurse, Semi-
nare und praktische Arbeiten sowie andere Bildungs-
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Zudem bieten sie eine grosse Bandbreite an For-
schungsthemen an, zum grössten Teil auf dem Gebiet 
der anwendungsorientierten Forschung. 2017 führte 
eine Rekordzahl von 602 Studierenden ihre Bachelor- 
oder Masterarbeit und 807 Doktorierende ihre Disser-
tation an einer der Forschungsanstalten durch.

Indikatoren und Zählweise für die Monitoringtabelle und das akademische Reporting

Unter dem Begriff «Studierende» sind, falls nicht 
näher bezeichnet, stets Bachelor- und Masterstu-
dierende, Studierende in den Weiterbildungspro-
grammen Master of Advanced Studies und Master 
of Business Administration (MAS / MBA) sowie Mobi-
litätsstudierende (Studierende, die ein oder zwei 
Semester in einer der beiden ETH studieren, jedoch 
an einer anderen Hochschule eingeschrieben sind) 
zu verstehen. Bei gleichzeitiger Einschreibung in 
mehrere Studiengänge oder -stufen wird der / die 
prioritäre Studiengang oder -stufe gezählt. Die 
Doktorierenden hingegen bilden eine separate 
Kategorie. Gezählt werden Studierende und Dokto-
rierende in «Headcount». Ausländische Studie-
rende und Doktorierende bilden zwei Unterkatego-
rien: Bildungsausländerinnen und -ausländer mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit, deren Wohnsitz 
bei Erlangung des relevanten Vorbildungsausweises 
im Ausland war, sowie Bildungsinländerinnen und 
-inländer mit ausländischer Staatsangehörigkeit, 
deren Wohnsitz bei Erlangung des relevanten Vor-
bildungsausweises in der Schweiz war. 

Alle Mitarbeitenden werden gemäss ihrem 
Beschäftigungsgrad als Vollzeitäquivalente (FTE) 
gezählt. Professorinnen und Professoren – ordent-
liche und ausserordentliche sowie Assistenzprofes-
sorinnen und -professoren inklusive Förderungs-
professuren des SNF –, die an einer der beiden ETH 
angestellt sind, werden zur Berechnung des 
Betreuungsverhältnisses berücksichtigt. Die Senior 
Scientists und Maîtres d’enseignement (MER) ent-
sprechen den wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
in leitender Funktion oder im oberen Kader. Einige 
von ihnen sind Titularprofessorinnen und -profes-
soren. Zur Ermittlung des «erweiterten» Betreu-
ungsverhältnisses werden die Senior Scientists und 
MER der beiden ETH zu den Professoren gezählt. 

In den durch die Forschungsanstalten erteilten 
Unterrichtsstunden ist die Vorbereitungszeit nicht 
inbegriffen, sondern nur die Zeit in Anwesenheit 
der Studierenden.

möglichkeiten in verschiedenen Fachgebieten für die 
Studierenden der beiden ETH an, aber auch für andere 
universitäre Hochschulen oder Fachhochschulen (mehr-
heitlich in der Schweiz). 2017 entsprach dieses Engage-
ment 17 992 Unterrichtsstunden (s. Abb. 14). 
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Abb. 7: Studierende und Doktorierende nach Fachgebieten

∆ 2016 / 2017

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 in %

Architektur 2 553 2 743 2 994 3 098 3 177 3 097 3 066 3 060 3 030 3 047  17 0,6

ETH Zürich 1 598 1 697 1 848 1 900 1 950 1 852 1 783 1 805 1 771 1 823  52 2,9

EPFL  955 1 046 1 146 1 198 1 227 1 245 1 283 1 255 1 259 1 224 – 35 – 2,8

Bauwesen und Geomatik 1 980 2 170 2 405 2 727 2 900 3 074 2 946 2 882 2 860 2 791 – 69 – 2,4

ETH Zürich 1 141 1 278 1 434 1 576 1 629 1 740 1 731 1 716 1 701 1 688 – 13 – 0,8

EPFL  839  892  971 1 151 1 271 1 334 1 215 1 166 1 159 1 103 – 56 – 4,8

Ingenieurwissenschaften 5 081 5 597 5 985 6 391 6 816 7 245 7 502 7 903 8 069 8 398  329 4,1

ETH Zürich 3 301 3 677 3 901 4 167 4 341 4 549 4 729 4 930 4 993 5 135  142 2,8

EPFL 1 780 1 920 2 084 2 224 2 475 2 696 2 773 2 973 3 076 3 263  187 6,1
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ETH Zürich  981  997 1 029 1 082 1 083 1 158 1 247 1 405 1 536 1 753  217 14,1

EPFL  925  932 1 041 1 171 1 284 1 378 1 418 1 404 1 497 1 508  11 0,7

Exakte und Naturwissenschaften 3 671 3 942 4 155 4 476 4 780 4 883 4 944 5 145 5 442 5 595  153 2,8

ETH Zürich 2 271 2 470 2 606 2 790 2 903 2 972 3 024 3 157 3 352 3 505  153 4,6

EPFL 1 400 1 472 1 549 1 686 1 877 1 911 1 920 1 988 2 090 2 090  0 0,0

Humanmedizin 1 – – – – – – – – –  99 – –

ETH Zürich – – – – – – - – –  99 – –

Life Sciences 2 858 3 034 3 176 3 314 3 708 3 879 3 990 4 051 4 216 4 312  96 2,3

ETH Zürich 2 255 2 391 2 472 2 551 2 823 2 923 3 012 3 044 3 162 3 218  56 1,8

EPFL  603  643  704  763  885  956  978 1 007 1 054 1 094  40 3,8

Systemorientierte Naturwissenschaften 2 030 2 104 2 205 2 261 2 201 2 159 2 211 2 284 2 411 2 437  26 1,1

ETH Zürich 2 030 2 104 2 205 2 261 2 201 2 159 2 211 2 284 2 411 2 437  26 1,1

Management, Technologie, Ökonomie  778  819  859  833  870  897  913  913  972  973  1 0,1

ETH Zürich  534  562  592  584  583  549  579  582  571  583  12 2,1

EPFL  244  257  267  249  287  348  334  331  401  390 – 11 – 2,7

Geistes-, Sozial- und Staatswissenschaften 2  199  202  255  276  268  276  300  310  318  380  62 19,5

ETH Zürich  199  202  255  276  268  276  300  310  318  366  48 15,1

EPFL – – – – – – - – –  14 – –

Total Studierende und Doktorierende 21 056 22 540 24 104 25 629 27 087 28 046 28 537 29 357 30 351 31 293  942 3,1

ETH Zürich 14 310 15 378 16 342 17 187 17 781 18 178 18 616 19 233 19 815 20 607  792 4,0

EPFL 6 746 7 162 7 762 8 442 9 306 9 868 9 921 10 124 10 536 10 686  150 1,4

Frauen 6 131 6 627 7 149 7 585 7 973 8 238 8 414 8 677 9 091 9 587  496 5,5

ETH Zürich 4 345 4 707 5 050 5 292 5 445 5 560 5 701 5 873 6 164 6 563  399 6,5

EPFL 1 786 1 920 2 099 2 293 2 528 2 678 2 713 2 804 2 927 3 024  97 3,3

Total Ausländerinnen und Ausländer 7 453 8 396 9 488 10 456 11 437 12 152 12 354 12 804 13 615 14 290  675 5,0

ETH Zürich 4 438 5 113 5 698 6 205 6 559 6 751 6 949 7 226 7 563 7 972  409 5,4

EPFL 3 015 3 283 3 790 4 251 4 878 5 401 5 405 5 578 6 052 6 318  266 4,4

Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten, S. 87. 
1 Die ETH Zürich hat 2017 einen Bachelorstudiengang in Humanmedizin eingeführt. 
2 Die EPFL hat 2017 einen Masterstudiengang in Digital Humanities eingeführt.
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Abb. 8: Studierende und Doktorierende nach Studienstufen

∆ 2016 / 2017

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 in %

Bachelorstudium 10 138 10 970 11 716 12 600 13 359 13 995 13 944 14 292 14 727 14 385 – 342 – 2,3

ETH Zürich 6 896 7 344 7 757 8 236 8 468 8 817 8 820 9 087 9 309 9 262 – 47 – 0,5

EPFL 3 242 3 626 3 959 4 364 4 891 5 178 5 124 5 205 5 418 5 123 – 295 – 5,4

Masterstudium 4 649 5 326 5 997 6 568 6 981 7 241 7 781 8 126 8 662 8 979  317 3,7

ETH Zürich 3 028 3 749 4 281 4 607 4 755 4 811 5 187 5 480 5 861 6 158  297 5,1

EPFL 1 621 1 577 1 716 1 961 2 226 2 430 2 594 2 646 2 801 2 821  20 0,7

Diplomstudium  751  395  191  0  0  0  0  0  0  0 – –

ETH Zürich  751  395  191  0  0  0  0  0  0  0 – –

EPFL  0  0  0  0  0  0  0  0  0  0 – –

MAS / MBA  695  676  792  801  911  863  805  836  828  840  12 1,4

ETH Zürich  436  502  606  659  763  661  634  640  635  646  11 1,7

EPFL  259  174  186  142  148  202  171  196  193  194  1 0,5

Mobilitätsstudium – – – – – – – – –  855 – –

ETH Zürich – – – – – – – – –  449 – –

EPFL – – –  – – – – – –  406 – –

Total Studierende 16 233 17 367 18 696 19 969 21 251 22 099 22 530 23 254 24 217 25 059  842 3,5

ETH Zürich 11 111 11 990 12 835 13 502 13 986 14 289 14 641 15 207 15 805 16 515  710 4,5

EPFL 5 122 5 377 5 861 6 467 7 265 7 810 7 889 8 047 8 412 8 544  132 1,6

Doktoratsstudium 4 823 5 173 5 408 5 660 5 836 5 947 6 007 6 103 6 134 6 234  100 1,6

ETH Zürich 3 199 3 388 3 507 3 685 3 795 3 889 3 975 4 026 4 010 4 092  82 2,0

EPFL 1 624 1 785 1 901 1 975 2 041 2 058 2 032 2 077 2 124 2 142  18 0,8

Total Studierende und Doktorierende 21 056 22 540 24 104 25 629 27 087 28 046 28 537 29 357 30 351 31 293  942 3,1

ETH Zürich 14 310 15 378 16 342 17 187 17 781 18 178 18 616 19 233 19 815 20 607  792 4,0

EPFL 6 746 7 162 7 762 8 442 9 306 9 868 9 921 10 124 10 536 10 686  150 1,4

Seit 2017 bilden die Mobilitätsstudierenden eine separate Studierenden-Kategorie. Davor waren die Mobilitätsstudierenden in den Zahlen der Studierenden auf 
Bachelor- und Masterstufe inbegriffen. Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten, S. 87.

Abb. 9: Neueintritte ins Bachelorstudium an der ETH Zürich und der EPFL

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Architektur  629  689  671  646  599  604  564  573  569  437

Bauwesen und Geomatik  459  513  556  638  620  613  486  493  488  366

Ingenieurwissenschaften 1 056 1 201 1 183 1 240 1 354 1 429 1 393 1 550 1 518 1 350

Informatik und Kommunikationstechnologie  325  396  425  448  465  547  595  596  679  582

Exakte und Naturwissenschaften  787  810  832  954  986  969  952 1 001 1 108  985

Humanmedizin 1 – – – – – – – – –  100

Life Sciences  486  523  529  578  700  744  721  695  778  635

Systemorientierte Naturwissenschaften  287  276  318  321  336  335  316  366  372  288

Management, Technologie, Ökonomie – – – – – – – – – –

Geistes-, Sozial- und Staatswissenschaften  23  18  13  13  12  14  14  16  19  13

Total 4 052 4 426 4 527 4 838 5 072 5 255 5 041 5 290 5 531 4 756

Seit 2017 bilden die Mobilitätsstudierenden eine separate Studierenden-Kategorie. Davor waren die Mobilitätsstudierenden in den Zahlen der Studierenden 
auf Bachelor- und Masterstufe inbegriffen. Dies ist bei Vergleichen mit den Vorjahren zu berücksichtigen. «Management, Technologie, Ökonomie» weist keinen 
Bachelorstudiengang auf. «Geistes-, Sozial- und Staatswissenschaften» weisen lediglich einen Bachelorstudiengang für Berufsoffiziere mit kleinen Studieren-
denzahlen auf; eine statistisch sinnvolle Aussage zum Entwicklungstrend der Neueintritte kann nicht gemacht werden. Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten, 
S. 87.
1  Die ETH Zürich hat 2017 einen Bachelorstudiengang in Humanmedizin eingeführt. Die Neueintritte in dieses Fachgebiet sind auf 100 begrenzt und bleiben 

daher über die Jahre hinweg stabil.

–
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%-Anteil im Doktoratsstudium:
 Ausländerinnen und Ausländer total 
 Bildungsausländerinnen und -ausländer

Seit 2017 bilden die Mobilitätsstudierenden eine separate Studierenden-Kategorie. Davor waren die Mobilitätsstudierenden in den Zahlen der  
Studierenden auf Bachelor- und Masterstufe inbegriffen. Dies ist bei Vergleichen mit den Vorjahren zu berücksichtigen. Erläuterungen zur  
Zählweise s. Kasten, S. 87. 

%-Anteil im Masterstudium:
 Ausländerinnen und Ausländer total 
 Bildungsausländerinnen und -ausländer

%-Anteil im Bachelorstudium:
 Ausländerinnen und Ausländer total 
 Bildungsausländerinnen und -ausländer

Abb. 11: Anteil Ausländerinnen und Ausländer unter den Studierenden und Doktorierenden der ETH Zürich und der EPFL

Abb. 10: Anteil Frauen unter den Studierenden und Doktorierenden der ETH Zürich und der EPFL

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

%-Anteil im Bachelorstudium 28,8 28,9 28,9 29,4 29,2 28,6 28,7 29,2 30,0 30,6

%-Anteil im Masterstudium 28,0 29,0 29,2 29,2 28,7 29,4 29,5 28,6 28,5 29,6

%-Anteil im MAS- / MBA-Studium 34,2 34,8 37,0 37,1 36,7 34,6 35,0 38,6 37,9 38,8

%-Anteil im Mobilitätsstudium – – – – – – – – – 33,7

%-Anteil im Doktoratsstudium 28,6 29,3 30,4 29,4 29,8 30,4 30,6 30,6 31,0 30,8

Seit 2017 bilden die Mobilitätsstudierenden eine separate Studierenden-Kategorie. Davor waren die Mobilitätsstudierenden in den Zahlen der Studierenden auf 
Bachelor- und Masterstufe inbegriffen. Dies ist bei Vergleichen mit den Vorjahren zu berücksichtigen. Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten S. 87.

Abb. 12: Betreuungsverhältnisse an der ETH Zürich und der EPFL

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Betreuungsverhältnis 34,0 34,7 35,1 35,8 36,4 36,5 36,8 37,4 37,9 38,0

im Bachelor- / Masterstudium 25,1 25,7 26,1 26,8 27,3 27,7 28,0 28,6 29,2 28,4

im Doktoratsstudium 7,8 8,0 7,9 7,9 7,8 7,7 7,8 7,8 7,7 7,6

Betreuungsverhältnis, erweitert 21,9 22,4 22,9 23,7 24,5 24,7 24,7 25,3 25,7 25,8

im Bachelor- / Masterstudium 16,1 16,6 17,0 17,8 18,4 18,7 18,8 19,3 19,8 19,2

im Doktoratsstudium 5,0 5,1 5,1 5,2 5,3 5,2 5,2 5,3 5,2 5,1

Seit 2017 bilden die Mobilitätsstudierenden eine separate Studierenden-Kategorie. Davor waren die Mobilitätsstudierenden in den Zahlen der Studierenden  
auf Bachelor- und Masterstufe inbegriffen. Dies ist bei Vergleichen mit den Vorjahren zu berücksichtigen. Erläuterungen zur Zählweise sowie zur Definition von 
Betreuungsverhältnis und erweitertem Betreuungsverhältnis s. Kasten, S. 87.
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Abb. 14: Lehre und Betreuung durch Forschungsanstalten

 Anzahl betreute Doktorarbeiten  Anzahl Unterrichtsstunden pro Jahr
 Anzahl betreute Bachelor-, Master- und Diplomarbeiten

Linke Ordinate: Anzahl betreute Bachelor-, Master-, Diplom- und Doktorarbeiten; rechte Ordinate: Anzahl erteilte Unterrichtsstunden pro Jahr.

Abb. 13: Abschlüsse nach Studienstufen

∆ 2016 / 2017

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 in %

Bachelor 1 656 1 835 1 900 1 988 2 216 2 249 2 538 2 528 2 500 2 602  102 4,1

ETH Zürich 1 086 1 203 1 283 1 304 1 447 1 447 1 579 1 564 1 571 1 606  35 2,2

EPFL  570  632  617  684  769  802  959  964  929  996  67 7,2

Master / Diplom 1 978 1 988 1 898 2 159 2 320 2 663 2 711 2 821 2 989 3 065  76 2,5

ETH Zürich 1 306 1 317 1 270 1 506 1 650 1 847 1 839 1 879 2 015 2 072  57 2,8

EPFL  672  671  628  653  670  816  872  942  974  993  19 2,0

MAS / MBA  336  400  283  301  256  346  260  254 303  394  91 30,0

ETH Zürich  213  239  174  203  184  228  205  175 203  272  69 34,0

EPFL  123  161  109  98  72  118  55  79 100  122  22 22,0

Doktorat  832  962  986 1 027 1 095 993 * 1 197 * 1 109 1 256 1 258  2 0,2

ETH Zürich  566  651  650  696  747  579  769  718  851  827 – 24 – 2,8

EPFL  266  311  336  331  348  414  428  391  405  431  26 6,4

Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten, S. 87.

*  Im Rahmen der Revision der Doktoratsverordnung der ETH Zürich wurde der letzte Promotionstermin 2013 von Dezember 2013 auf Januar 2014 verschoben. 
Dies erklärt die starke Zunahme der Doktorierenden im Jahr 2014 auf 1197. Ohne diese Änderung hätten 1022 Doktorierende abgeschlossen.
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Wissens- und Technologietransfer 
Der Wissens- und Technologietransfer (WTT) des 
ETH-Bereichs ist für den Erfolg einer innovativen 
Schweiz ein wichtiger Bestandteil. Der ETH-Bereich 
trug auch im Berichtsjahr durch 343 Erfindungs- und 
26 Softwaremeldungen sowie 206 Patente und 297 
Lizenzen wesentlich dazu bei. Er fördert die Entstehung 
von Spin-offs und deren Erfolg, indem er sie während 
der Gründungsphase mit verschiedenen Dienstleis-
tungen der Institutionen unterstützt. 2017 zählte der 
ETH-Bereich 48 Spin-offs. Die Institutionen arbeiten 
auch direkt mit der Privatwirtschaft und dem öffentli-
chen Sektor zusammen. Konkret schlossen die Institu-
tionen des ETH-Bereichs 507 neue Zusammenarbeits-

Abb. 15: Wissens- und Technologietransfer im ETH-Bereich

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Erfindungsmeldungen - - - - - - - - - 343

ETH Zürich - - - - - - - - - 171

EPFL - - - - - - - - - 134

Forschungsanstalten - - - - - - - - - 38

Softwaremeldungen - - - - - - - - - 26

ETH Zürich - - - - - - - - - 20

EPFL - - - - - - - - - 6

Forschungsanstalten - - - - - - - - - 0

Patente  125  155  128  147  195  193  211  219  230  206

ETH Zürich  64  78  63  72  87  103  82  98  109  84

EPFL  40  44  47  52  75  66  99  88  100  95

Forschungsanstalten  21  33  18  23  33  24  30  33  21  27

Lizenzen  178  176  178  194  230  223  270  311  353  297

ETH Zürich  48  37  39  45  35  38  35  50  78  82

EPFL  29  47  45  50  31  41  46  48  58  50

Forschungsanstalten  101  92  94  99  164  144  189  213  217  165

Spin-offs 46 45 38 40 38 43 49 48 50 48

ETH Zürich 23 24 20 22 22 24 22 25 25 25

EPFL 18 20 14 15 12 12 24 18 20 15

Forschungsanstalten 5 1 4 3 4 7 3 5 5 8

Die Erfindungsmeldungen und Softwaremeldungen werden ab 2017 als zusätzliche WTT-Indikatoren ausgewiesen.

verträge mit einem Volumen von mehr als 50 000 CHF 
pro Vertrag mit der Privatwirtschaft und 285 mit der 
öffentlichen Hand ab. Die Erfindungs- und Software-
meldungen sowie die Zusammenarbeitsverträge wer-
den seit 2017 als zusätzliche WTT-Indikatoren angege-
ben, um den Innovationsbeitrag des ETH-Bereichs 
umfassender abzubilden. Doch auch Studierende und 
Doktorierende, die ihre Forschungsarbeiten gemeinsam 
mit industriellen Partnern oder Unternehmen durch-
führen, stützen diesen Beitrag. Zudem profitieren 
Schweizer Wirtschaft und Gesellschaft vom Know-how 
der Absolventinnen und Absolventen. 
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WTT-Indikatoren und Zählweise

Die Patente entsprechen ausschliesslich den priori tären 
Anmeldungen und die Lizenzen umfassen auch die 
Technologietransferverträge. Die Erfindungs- und Soft-
waremeldungen entsprechen den schriftlich an die 
Technologietransfer-Stellen der Institutionen des 
ETH-Bereichs eingereichten Meldungen im Berichts-
jahr. Sie bilden Aktivitäten in der frühen Phase des 
Innovationsprozesses ab und ergänzen damit die 
weiteren WTT-Indikatoren. 

Um die Zusammenarbeit der Institutionen mit der 
Privatwirtschaft und dem öffentlichen Sektor abzubil-
den, werden nur die neu abgeschlossenen Zusam-
menarbeitsverträge erfasst. Es handelt sich dabei 
ausschliesslich um Forschungsaufträge und wissen-
schaftliche Dienstleistungen mit einem Volumen von 
mindestens 50 000 CHF pro Vertrag. 

Die Zusammenarbeit mit der Privatwirtschaft ist in 
zwei Kategorien unterteilt: jene, die von der Wirt-
schaft im In- oder Ausland direkt finanziert wird, und 
jene, die durch Innosuisse oder die Europäischen For-
schungsrahmenprogramme (FRP) finanziert wird. Die 
Zusammenarbeit mit der öffentlichen Hand umfasst die 
Verträge mit Institutionen des öffentlichen Sektors der 
Schweiz, nicht aber diejenigen mit nationalen oder 
internationalen Forschungsförderungsorgani sationen 
und Stiftungen.

Abb. 16: Zusammenarbeit mit der Privatwirtschaft und der öffentlichen Hand

2017

Zusammenarbeitsverträge mit der Privatwirtschaft 507

Finanzierung durch Privatwirtschaft 316

ETH Zürich 122

EPFL 99

Forschungsanstalten 95

Finanzierung durch Innosuisse / FRP * 191

ETH Zürich 57

EPFL 66

Forschungsanstalten 68

Zusammenarbeitsverträge mit der öffentlichen Hand 285

ETH Zürich 88

EPFL 54

Forschungsanstalten 143

Anzahl neuer Zusammenarbeitsverträge (Forschungsaufträge und wissenschaftliche Dienstleistungen) mit Privatwirtschaft und der öffentlichen Hand 
mit einem Volumen von je mindestens 50 000 CHF. Diese Indikatoren werden ab 2017 ausgewiesen. Erläuterungen zur Zählweise s. Kasten oben.

* FRP: Europäische Forschungsrahmenprogramme

343
Erfindungsmeldungen

26
Softwaremeldungen

206
Patente

297
Lizenzen

48
Spin-offs
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Bestnoten im internationalen Vergleich 
Die ETH Zürich und die EPFL bestätigen ihre Positionen unter den 
weltweit besten universitären Hochschulen. Im Wettbewerb um die 
ERC Grants positioniert sich die Schweiz an fünfter Stelle. Mehr als 
die Hälfte dieser Grants wurde durch Forschende des ETH-Bereichs 
eingeworben. Zu diesem Erfolg beigetragen haben auch die ausge-
zeichneten wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen.

Die Institutionen des ETH-Bereichs überprüfen konti-
nuierlich die Qualität und die Weiterentwicklung der 
Lehre, der Forschung, des Wissens- und Technologie-
transfers, der Forschungsinfrastrukturen und des Manage-
ments. Dabei vergleichen sie ausgewählte Konzepte, 
Methoden, Instrumente und Prozesse in den genann-
ten Bereichen der eigenen Institution mit denjenigen 
anderer Institutionen. Solche Vergleiche, sogenannte 
«Benchmarkings», sind wesentliche Bestandteile des 
Qualitätsmanagements im ETH-Bereich. Dabei wird 
darauf geachtet, dass das Benchmarking zielgerichtet 
ist, die Vergleichsgrössen hinsichtlich der Relevanz für 
die zu vergleichenden Institutionen sorgfältig ausge-
wählt und die Resultate im richtigen Kontext interpre-
tiert werden.

Benchmarking-Aktivitäten
Abb. 17 zeigt Analyseaktivitäten der Institutionen des 
ETH-Bereichs, die für das Benchmarking verwendet 
werden können. Die Aktivitäten ergänzen sich gegen-
seitig und dienen hauptsächlich der Organisations- 
und Strategieentwicklung und zur Überprüfung der 
Erreichung der Strategischen Zieles des Bundesrats. Die 
Aktivitäten zur Organisations- und Strategieentwick-
lung (z. B. Evaluationen und Audits) erfordern einen 
offenen Umgang mit Stärken und Schwächen der eige-
nen Institution bzw. des ETH-Bereichs und bedingen 
einen vertraulichen Rahmen, um Objektivität sicher-
zustellen und echten Nutzen zu stiften. Die qualitati-
ven Erkenntnisse dienen dabei der Weiterentwicklung 
der Institutionen mit dem Ziel der wissenschaftlichen 
Exzellenz. 

Zusätzlich zu den Benchmarking-Aktivitäten in der 
Verantwortung der Institutionen werden auch Bench-
markings durch Dritte (z. B. durch Firmen oder Hoch-
schulinstitute) erstellt. Diese nutzen öffentlich zugäng-
liche Informationen und vergleichen Institutionen 
oder deren Einheiten basierend auf bestimmten Indi-
katoren oder Kennzahlen. Die in solchen Benchmar-
kings betrachteten Institutionen haben dabei keinen 
oder nur begrenzten Einfluss auf die Auswahl und 
Gewichtung und damit auf die Relevanz der Indikato-
ren. Beispiele dafür sind die internationalen Rankings 
universitärer Hochschulen.

Ausgewählte Benchmarkings
Ausgewählte, aufgrund der Aktualität näher beleuch-
tete Beispiele zeigen die internationale Positionierung 
der Institutionen in einem spezifischen Bereich. Dabei 
bilden diese nur einen kleinen Ausschnitt der Aktivitä-
ten ab. Für die ETH Zürich und die EPFL sind es die aktu-
ellen Positionierungen in den internationalen Rankings 
der universitären Hochschulen sowie deren Entwick-
lung über die letzten zehn Jahre (s. S. 96). Für den 
gesamten ETH-Bereich werden die eingeworbenen ERC 
Grants seit deren Einführung 2007 bis und mit 2016 
gezeigt. Die Anzahl der durch Forschende an Instituti-
onen in der Schweiz eingeworbenen ERC Grants wird 
mit den zehn erfolgreichsten Ländern in Europa ver-
glichen. Zudem wird der Anteil der durch Forschende 
der Institutionen des ETH-Bereichs eingeworbenen 
ERC Grants an der Gesamtzahl der in der Schweiz ein-
geworbenen Grants abgebildet (s. S. 99).
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Abb. 17: Benchmarking-Aktivitäten im ETH-Bereich

Evaluationen durch externe Experten (Peer Reviews)
 — ETH-Bereich (Zwischenevaluation durch das WBF)
 — Departemente der ETH Zürich
 — Fakultäten der EPFL
 — Forschungs- und Verwaltungseinheiten der beiden ETH
 — Forschungsanstalten (oder Einheiten davon)

Audits und Akkreditierungen
 — Interne Audits (im Rahmen von Querschnittsprüfungen) 
 — Externe Audits (z. B. durch die Eidgenössische Finanz-
kontrolle, EFK) 

 — Institutionelle Akkreditierung der beiden ETH gemäss 
Hochschulförderungs- und -koordinationsgesetz (HFKG)

 — Akkreditierung von Master-Programmen der EPFL durch 
die französische Commission des titres d’ingénieur (CTI)

 — Akkreditierungen durch die Schweizerische Akkreditie-
rungsstelle (Prüf-, Inspektions-, Kalibrier- und Zertifi-
zierungsstellen)

Benchmarking in der Lehre
 — Curriculumsentwicklung und Student Support Services 
in Allianzen mit internationalen Spitzenuniversitäten 
(IDEA League, IARU, EuroTech Universities)

Befragungen von
 — Mitarbeitenden zur Zufriedenheit mit den
 Arbeitsbe dingungen

 — Studierenden zur Zufriedenheit mit den 
Studienbe dingungen

 — Studierenden zur Lehre (Unterrichtsevaluation) 
 — Absolventinnen und Absolventen nach Studienabschluss 
(intern und durch das Bundesamt für Statistik, BfS)

Berufungs- und Beförderungsverfahren von
Professorinnen und Professoren gestützt auf internationale 
Ausschreibungen und Empfehlungen

Forschungsinfrastrukturen
Verfügbarkeit, Nutzung und Leistung von 
Forschungsinfrastrukturen

Akquisition kompetitiver Forschungsbeiträge
auf nationaler und internationaler Ebene (z. B. SNF, 
Innosuisse, EU-Forschungsrahmenprogramme) 
→ s. «Zehn Jahre ERC Grants», S. 99 f.

Publikationen und Zitationen
 — Bibliometrische Analysen (z. B. für alle Institutionen des 
ETH-Bereichs im Rahmen der Zwischenevaluation)

 — Vergleiche ausgewählter bibliometrischer Indikatoren

Internationale Rankings universitärer Hochschulen
Weltweit, regional und nach Fachbereichen
→ s. «Hochschulrankings der ETH Zürich und 
 der EPFL», S. 96 f.

Weltweit beachtete Rankings

Universitäre Hochschulen werden mit unterschied-
lichen Methoden durch Institutionen und Firmen 
bewertet und rangiert. THE (Times Higher Education 
World University Rankings) verwendet 13 Kennzah-
len zu Lehre (30 % Gewichtung), Forschung (30 %), 
Zitationen (30 %), Internationalität (7,5 %) und Finan-
zierung durch die Industrie (2,5 %). QS (QS World 
University Rankings) legt die Hauptgewichtung auf 
die Reputation (akademische Reputation 40 %, 
Reputation der Absolventinnen und Absolventen 
bei Arbeitgebern 10 %), gefolgt von Betreuungsver-
hältnis (20 %), Zitationen (20 %) und Internatio-
nalität (10 %). ARWU (Academic Ranking of World 
Universities of ShanghaiRanking Consultancy) ver-
wendet Kennzahlen basierend auf renommierten 
Preisen (Nobelpreis, Fields Medaille) von Absolven-
tinnen und Absolventen, Mitarbeitenden und viel 

zitierten Forschenden der untersuchten Institutio-
nen. Die Publikations tätigkeit wird auf Basis der 
Anzahl Publikationen in einer Auswahl der renom-
miertesten Zeitschriften sowie der Anzahl Publikati-
onen in Bezug auf die Anzahl Forschende der Insti-
tution beurteilt. CWTS Leiden (Centre for Science 
and Technology Studies Leiden Ranking) stützt sich 
ausschliesslich auf die Publikationstätigkeit der 
Universitäten und berechnet daraus Indikatoren zur 
Bewertung der Forschungsleistung. Ein häufig ver-
wendeter Indikator zur Rangierung der Hochschulen 
im CWTS Ranking ist der Anteil der Publikationen, die 
zu den obersten 10 % der am häufigsten zitierten 
Publikationen (PP(top 10 %)) im entsprechenden 
Fachbereich zählen. Die abgebildeten Rangierungen 
der beiden ETH (s. Abb. 18) beruhen auf diesem 
Indikator.
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Abb. 18: Rangierungen der ETH Zürich (blau) und der EPFL (grün) gemäss THE, QS, ARWU und CWTS Leiden Rankings 2017 / 2018

THE  Times Higher Education World University Rankings von TES Global Limited, London

QS  QS World University Rankings von Quacquarelli Symonds Limited, London 

ARWU  Academic Ranking of World Universities der ShanghaiRanking Consultancy

CWTS Leiden  CWTS Leiden Ranking des Centre for Science and Technology Studies (CWTS) der Universität Leiden,  
Niederlande; verwendeter Indikator PP(top 10 %) (s. Kasten, S. 95)

Abb. 19: Rangierungen der ETH Zürich (blau) und der EPFL (grün) gemäss THE und QS World Rankings 2008–2017

THE World Ranking ETH Zürich
THE World Ranking EPFL
QS World Ranking ETH Zürich
QS World Ranking EPFL

 ETH Zürich
 EPFL
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Rankings universitärer Hochschulen
Die für die internationalen Rankings universitärer 
Hochschulen verantwortlichen Firmen und Institutio-
nen bewerten die Hochschulen anhand öffentlich 
zugänglicher, teilweise auch speziell erhobener Kenn-
zahlen zu Lehre, Forschung, Publikationstätigkeit, inter-
nationaler Vernetzung und Finanzierung. Die Rankings 
unterscheiden sich durch die verwendeten Kennzahlen 
und deren Gewichtungen und setzen damit spezifische 
Schwerpunkte. Auf dieser Basis werden Rangfolgen 
der Universitäten weltweit mit Bezug auf ihre Regionen 
oder spezifischen Fachbereiche erstellt. Für vier welt-
weit beachtete Rankings sind die Wahl und Gewich-
tung der Kennzahlen kurz beschrieben (s. Kasten, 
S. 95) sowie die 2017 publizierten Positionierungen der 
beiden ETH im weltweiten und im europäischen Ver-
gleich dargestellt (s. Abb. 18). 

Im THE World Ranking rückte die ETH Zürich 2015 
erstmals unter die besten zehn Universitäten der Welt 
vor und konnte sich seitdem dort halten (2017: Rang 10). 
Die EPFL konnte ihre Positionierung jährlich bis 2016 
auf Rang 30 verbessern und belegt 2017 Rang 38. Im 
europäischen Vergleich der Universitäten (THE Europe) 
positioniert sich die ETH Zürich 2017 wie im Vorjahr auf 
Rang 4. Die Ränge 1 bis 3 belegen Universitäten in Eng-
land. Die EPFL bleibt 2017 unter den besten zehn euro-
päischen Universitäten auf Rang 10 (2016: Rang 9). 
Im THE Ranking der universitären Hochschulen, die in 
den letzten 50 Jahren gegründet wurden (THE «Young 
University Ranking»), belegt die EPFL 2017, zum dritten 
Mal in Folge, den ersten Rang (nicht abgebildet). 

Auch im QS World Ranking stiess die ETH Zürich 2015 
zum ersten Mal unter die besten zehn Universitäten 
weltweit vor und konnte sich dort halten (2017: Rang 
10). Die EPFL konnte ihre Position verbessern und fin-
det sich 2017 auf Rang 12 wieder (2016: Rang 14). Im 
europäischen Vergleich befindet sich die ETH Zürich auf 
Rang 5 (2016: Rang 4) und die EPFL wie im Vorjahr auf 
Rang 6. Vor den beiden ETH liegen ausschliesslich Uni-
versitäten in England. 

Im ARWU World Ranking bleibt die ETH Zürich wie im 
Vorjahr auf Rang 19. Die EPFL verbesserte ihre Positionie-
rung und findet sich 2017 auf Rang 76 (2016: Rang 92). 
Im europäischen Vergleich belegt die ETH Zürich wie im 
Vorjahr Rang 4 und die EPFL Rang 29 (2016: Rang 30).

Im CWTS Leiden Ranking, das sich ausschliesslich 
auf die Publikationstätigkeit von Universitäten stützt, 
hat sich die Positionierung der ETH Zürich im weltwei-
ten Vergleich leicht verbessert und befindet sich auf 
Rang 20 (2016: Rang 23). Die EPFL liegt zwei Plätze 
davor auf Rang 18, hat aber gegenüber dem Vorjahr an 
Rangierungen eingebüsst (2016: Rang 12). Im europä-
ischen Vergleich liegen die beiden ETH direkt neben-
einander, die EPFL auf Rang 3 (2016: Rang 2) und die 
ETH Zürich bleibt wie im Vorjahr auf Rang 4. Vor den 
beiden ETH finden sich zwei Universitäten in England.

Die Rankings der universitären Hochschulen bieten 
eine einfache Möglichkeit, sich ein erstes Bild zur 
internationalen Positionierung einer Hochschule zu 
machen. Die Entwicklung der Rangierungen der beiden 
ETH in den weltweiten THE und QS Rankings zeigen 
einen Trend auf, der die isolierte Betrachtung der jähr-
lichen Rangierungen ergänzt (s. Abb. 19). Beide Dar-
stellungen bedürfen einer sorgfältigen Interpretation, 
da einerseits die Aussagekraft begrenzt ist und ande-
rerseits die verwendeten Methoden sowie Kennzahlen 
Veränderungen erfahren und die zeitliche Vergleich-
barkeit einschränken.
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Zehn Jahre ERC Grants: Eine Erfolgsgeschichte für Europa,  
die Schweiz und den ETH-Bereich
Der Europäische Forschungsrat (European Research 
Council, ERC) nahm 2007 seine Arbeit auf und fördert 
seither die Grundlagenforschung in Europa durch die 
Vergabe von ERC Grants. Die Vergabe ist äusserst kom-
petitiv und beruht ausschliesslich auf der wissen-
schaftlichen Exzellenz der eingereichten Projektan-
träge. Die Grants sind mit bedeutenden finanziellen 
Mitteln dotiert und verleihen den Forschenden sowie 
den Institutionen, an welchen die Forschungsarbeiten 
durchgeführt werden, ein hohes internationales 
Ansehen. In den zehn Jahren wurden über 7000 For-
schende mit einem ERC Grant ausgezeichnet mit einer 
Gesamtfinanzierung von rund 12 Mia. EUR unterstützt. 
Gemäss einer Evaluation 1 führt ein Grossteil der durch 
diese Grants ermöglichten und abgeschlossenen Pro-
jekte zu wesentlichen oder sogar bahnbrechenden 
wissenschaftlichen Erkenntnissen. 

Die Forschenden an Institutionen in der Schweiz 
beteiligen sich seit 2007 äusserst erfolgreich am Wett-
bewerb um die ERC Grants und konnten bis 2016 ins-
gesamt 530 ERC Grants einwerben. Die Schweiz findet 
sich damit an fünfter Stelle der erfolgreichsten Länder, 
nach dem Vereinigten Königreich, Deutschland, Frank-
reich und den Niederlanden (s. Abb. 20). Würde man 
die Anzahl Grants an der Einwohnerzahl messen, wäre 
die Schweiz sogar an erster Stelle. 

Mehr als die Hälfte der von Forschenden an Institu-
tionen in der Schweiz eingeworbenen ERC Grants ging 
an den ETH-Bereich (s. Abb. 21). Diese 269 ERC Grants 
setzen sich aus 98 Starting, 27 Consolidator, 116 Advanced, 
und 28 Proof of Concept Grants zusammen. 

Zusätzlich zu den ERC Grants konnten 2014 im Rah-
men der «Temporary Backup Schemes» des Schweize-
rischen Nationalfonds (SNF) 8 Starting und 10 Consoli-
dator Grants eingeworben werden. Wesentlich zum 
ausgezeichneten Resultat des ETH-Bereichs beigetra-
gen haben die wirtschaftlichen und politischen Rah-
menbedingungen, die vielfältigen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit im ETH-Bereich und der Zugang zu 
hervorragenden Forschungsinfrastrukturen, welche 
die Ausarbeitung von kompetitiven Projektanträgen und 
die erfolgreiche Durchführung der Projekte ermöglichen. 

Auch 2017 waren die Institutionen erfolgreich und 
haben bereits 9 Starting, 10 Consolidator und 3 Proof of 
Concept Grants eingeworben. Weitere Informationen 
und Beispiele der Institutionen dazu finden sich in der 
Berichterstattung zur Zielerreichung im Kapitel «Stra-
tegische Ziele». 

1 erc.europa.eu/sites/default/files/qualitative_evaluation_of_completed_projects_funded_by_the_erc.pdf

ERC Grants des Europäischen Forschungsrats

Je nach Karrierestadium der Forschenden stehen 
folgende Grants zur Verfügung: «ERC Starting Grants» 
dotiert mit bis zu 1,5 Mio. EUR für fünf Jahre für 
Forschende in einem frühen Karrierestadium, «ERC 
Consolidator Grants» mit bis zu 2 Mio. EUR für fünf 
Jahre zum Aufbau einer eigenen Forschungsgruppe, 
«ERC Advanced Grants» bis zu 2,5 Mio. EUR für fünf 
Jahre für eta blierte, in ihrem Gebiet führende For-
schende, «ERC Proof of Concept Grants» mit bis zu 
150 000 EUR für 18 Monate zur Umsetzung der For-
schungsresultate in kommerzielle oder gesell-
schaftliche Anwendungen für Forschende, die 
bereits einen ERC Grant erhalten haben, sowie «ERC 
Synergy Grants» mit bis zu 10 Mio. EUR für sechs 
Jahre für ein gemeinsames Projekt mit zwei bis 
vier hauptverantwortlichen Forschenden, die an 
unterschiedlichen Institutionen affiliiert sein kön-
nen. Die ERC Synergy Grants wurden 2012 und 2013 
vergeben und sind für 2018 wieder ausgeschrieben.

Antragsberechtigt für die ERC Grants sind Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler aller Natio-
nalitäten, die ihre Forschung an Institutionen  
in EU-Mitgliedstaaten oder assoziierten Staaten 
durchführen. Aufgrund der Annahme der Massen-
einwanderungsinitiative vom 9. Februar 2014 war 
die Schweiz vorübergehend vom Forschungsrah-
menprogramm Horizon 2020 ausgeschlossen, und 
die Forschenden an Institutionen in der Schweiz 
konnten sich 2014 nicht um die ERC Starting und 
Consolidator Grants bewerben. Ab 15. September 
2014 wurde eine Teilassoziierung an Horizon 2020 
ermöglicht und die Forschenden erhielten damit 
wieder Zugang zu ERC Grants. Durch die «Temporary 
Backup Schemes» des SNF konnte der vorüberge-
hende Ausschluss überbrückt werden. Die Grants 
der Temporary Backup Schemes sind in den Abbil-
dungen 20 und 21 nicht eingerechnet, aber im Text 
erwähnt.
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Abb. 20: Die zehn erfolgreichsten Länder bei der Einwerbung von ERC Grants 2007–2016

Abb. 21: ERC Grants 2007-2016 von Forschenden an Institutionen in der Schweiz – Anteil des ETH-Bereichs

Die Daten beruhen auf den Angaben gemäss der Website www.erc.europa.eu/projects-figures/erc-funded-projects 
(Stand: 30. Oktober 2017) und schliessen alle Funding Schemes 2007–2016 ein. Die Zuteilung der Grants zu den Institutionen 
basiert auf dem Zeitpunkt des Vertragsabschlusses. Die Grants von Forschenden des CERN (insgesamt 13) sind gemäss Website 
der Schweiz zugeordnet und werden entsprechend mitgezählt.

Institutionen des 
ETH-Bereichs: 

269 (51 %)

Institutionen 
in der Schweiz 

ohne ETH-Bereich: 
261 (49 %)
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Personalwachstum stabil, Frauenanteil erneut 
gesteigert
Der Frauenanteil erreichte erstmals 34 % und ist damit so hoch wie noch 
nie. Das Personalwachstum fällt mit 2,1 % geringer aus als in den 
letzten Jahren. Das wissenschaftliche Personal bleibt weiterhin die 
grösste Funktionsgruppe.

Am 31. Dezember 2017 zählte der Personalbestand im 
ETH-Bereich 21  490 Arbeitsverhältnisse (AV) bzw. 18 631,6 
Vollzeitstellen (FTE) (2016: 21 054 AV bzw. 18 255,9 FTE) 
(s. Abb. 22). Das Personalwachstum fiel mit einer 
Zunahme von 436 AV (+2,1 %) 1 zwar etwas höher aus 
als 2016, lag aber im unteren Bereich früherer Wachs-
tumsraten, die sich zwischen rund 2 und 3 % bewegten. 
Im Berichtsjahr wurden 375,7  2 zusätzliche FTE geschaffen 
(2016: 187,3 FTE). Im Vergleich zu 2016 war der grösste 
Zuwachs mit 205 bzw. 47,0 % zusätzlichen AV bei den 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern zu ver-
zeichnen (2016: 34 bzw. 21,9 %), gefolgt von den 
administrativen Mitarbeitenden, die mit 128 (2016: 75) 
zusätzlichen AV zu Buche schlugen. Die Gruppe der 
technischen Mitarbeitenden nahm um 72 bzw. 16,5 % 
(2016: 22) zu. Der Anteil der Senior Scientists, der Maîtres 
d’enseignement et de recherche (MER) und der höhe-
ren wissenschaftlichen Mitarbeitenden belief sich auf 
3,7 % des Gesamtpersonalbestands (2016: 3,8 %).

Das wissenschaftlich tätige Personal war mit 12 970 
AV bzw. 60,4 %, zu dem auch die Doktorierenden zählen, 
unverändert die deutlich grösste Funktionsgruppe im 
ETH-Bereich (2016: 12 765 bzw. 60,6 %) (s. Abb. 22). Der 
ETH-Bereich bot 474 (2016: 464) jungen Menschen 
einen der beliebten Berufsausbildungsplätze an.

Von den 2017 zusätzlich geschaffenen 365,83 FTE 
(ohne Lernende) (2016: 176,6) wurden 128,3 aus dem 
Finanzierungsbeitrag des Bundes finanziert. Dies ent-
spricht einem Anteil von 35 % (2016: 88,4 %). Die restli-
chen 237,4 FTE oder 65 % wurden aus Drittmitteln finan-
ziert (2016: 16 %) (s. Abb. 28).

Professorinnen und Professoren
2017 waren an der ETH Zürich und der EPFL insgesamt 
686 ordentliche (o.) und ausserordentliche (a. o.) Pro-
fessorinnen und Professoren tätig (2016: 669) sowie 
109 Assistenzprofessorinnen und -professoren mit 
Tenure Track (TT) (2016: 109) und 55 Assistenzprofesso-
rinnen und -professoren ohne TT (2016: 51) (s. Abb. 23).

Die Zahl der o. und a. o. Professorinnen erhöhte sich 
um 11 auf 88, was einer Zunahme von 14,3 % ent-
spricht. Der Frauenanteil in den drei Kategorien (s. Kasten 

Professorenkategorien

Die verschiedenen Professorenkategorien unterscheiden sich bezüglich 
Stellung und Anstellungs bedingungen. An den beiden ETH lehren und 
forschen ordentliche (o.) und ausserordentliche (a. o.) Professorinnen 
und Professoren sowie Assistenzprofessorinnen und -professoren mit 
und ohne Tenure Track (TT). Letztere können eine unbefristete Anstel-
lung als o. oder a. o. Professorin oder Professor erhalten, wenn sie ein 
bestimmtes Leistungsziel erreichen. Ordentliche und ausserordentli-
che Professorinnen und Professoren werden unbefristet ernannt, 
während mit Assistenzprofessorinnen und -professoren Arbeitsverträge 
für maximal vier Jahre abgeschlossen werden. Diese können für maxi-
mal vier weitere Jahre verlängert werden.

Per 1. März 2017 trat ein neuer Artikel in der Professorenverordnung 
ETH in Kraft, der die Kategorie der ordentlichen Professorinnen und 
Professoren erweitert sowie die Rahmenbedingungen für die Anstel-
lung sogenannter «affiliierter» Professorinnen und Professoren regelt, 
die direkt berufen werden und primär in der Forschung tätig sind. Die 
Verankerung der Rahmenbedingungen ermöglicht es den beiden ETH, 
gezielter und intensiver mit in- und ausländischen Forschungsinstitu-
tionen zusammenzuarbeiten. Gestützt auf einen vorbestehenden ins-
titutionellen Zusammenarbeitsvertrag, können ausgewählte Persön-
lichkeiten von in- und ausländischen Forschungsinstitutionen als 
affiliierte Professorinnen und Professoren an einer der beiden ETH 
angestellt werden.

1 Personalzuwachs 2016: 155 AV bzw. + 0,7 %; 2015: 469 AV bzw. 2,3 %; 2014: 553 bzw. 2,8 %.
2 Die Zahl der im Berichtsjahr geschaffenen 375,7 Vollzeitstellen (FTE) beinhaltet auch die 9,9 FTE der zehn neu geschaffenen  

Berufsausbildungsplätze. Die Tabelle Mittelherkunft (Abb. 28) zeigt die Vollzeitstellen (FTE) ohne Lernende.
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oben) konnte 2017 von 13,9 % auf 14,9 % gesteigert 
werden. Bei den o. und a. o. Professorinnen lag der 
Anteil bei 12,8 % (2016: 11,5 %), bei den Assistenzpro-
fessorinnen mit TT bei 22,0 % (2016: 22,0 %) und 27,3 % 
bei den Assistenzprofessorinnen ohne TT (2016: 27,5 %).

An der ETH Zürich wurden 2017 von den 514 Profes-
suren (500,6 FTE) 452,5 FTE aus der Trägerfinanzierung 
finanziert, 22,9 FTE aus Förderbeiträgen des Bundes (SNF), 
3,7 FTE aus EU-Forschungsprogrammen und 21,5 FTE aus 
Forschungsbeiträgen Dritter sowie Schenkungen und 
Legaten. An der EPFL wurden von den 336 Professuren 
(322,9 FTE) 304,2 FTE aus der Trägerfinanzierung finanziert, 
8,6 FTE vom SNF, 0,2 FTE aus EU-Forschungsrahmen-
programmen und 9,9 FTE aus Schenkungen und Legaten.
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2017 stammten 66,9 % der insgesamt 850 Professo-
rinnen und Professoren aus dem Ausland (2016: 67,6 %). 
Dabei kamen 53,3 % (2016: 54 %) aus dem EU-Raum und 
13,6 % aus den übrigen Ländern (s. Abb. 24). 66,7 % der 
Neueintritte bei allen Professorenkategorien sind 
EU-Bürgerinnen oder -Bürger (2016: 60 %) und 11,1 % 
Schweizerinnen oder Schweizer (2016: 8,9 %); 22,2 % der 
Neueintritte (2016: 31,1 %) haben eine andere Nationali-
tät. 77,8 % der 27 Neueintritte waren Professoren (2016: 
91,1 %) und 22,2 % Professorinnen (2016: 8,9 %). 

Frauenanteil
Per Ende 2017 erreichte der Anteil von Frauen im 
ETH-Bereich erstmals die 34%-Marke, nachdem das 
Verhältnis von Frauen zu Männern am Gesamtperso-
nalbestand in den letzten Jahren knapp darunter ver-
harrte (2016: 33,6 % zu 66,4 %). 2017 konnte der Anteil 
Frauen wiederum praktisch in allen Institutionen 
gesteigert werden; die Zunahme belief sich per Ende 
2017 auf 3,2 % (2016: + 0,92 %). Die Zahl der im ETH-
Bereich angestellten Frauen nahm um 223 (2016: 65) 
zu und belief sich insgesamt auf 7301 Anstellungsver-
hältnisse per Ende 2017. Die Anteile variieren je nach 
Fachrichtung und Institution. Am tiefsten sind die 
Frauenanteile am PSI und an der Empa, am höchsten 
an der Eawag (s. Abb. 27). Der Frauenanteil bei den 
Professuren konnte im Berichtsjahr aufgrund der zahl-
reichen Nominierungen von Frauen namhaft erhöht 
werden (s. S. 104).

Lernende
Der ETH-Bereich bot im Berichtsjahr 474 Lernenden 
eine Lehrstelle in über zwanzig verschiedenen Berufen 
an. Der Schwerpunkt der angebotenen Ausbildungen 
liegt auf den naturwissenschaftlich-technischen Beru-
fen. Besonders beliebt sind Chemielaborant/in, Infor-
matiker/in, Kauffrau bzw. Kaufmann, Polymechaniker/in, 

Physiklaborant/in, gefolgt von Biologielaborant/in und 
Elektroniker/in. Die Anzahl der Ausbildungsplätze für 
Jugendliche erhöhte sich seit 2003 von 344 auf mitt-
lerweile 474 per Ende 2017 (2016: 464). Der Anteil der 
Frauen bei den Lernenden konnte 2017 nicht weiter 
erhöht werden und liegt nun bei 31 % (2016: 31,7 %).

Heterogenität – Herkunft des Personals
Die hohe Internationalisierung im ETH-Bereich zeigt sich 
auch in der Herkunft der Mitarbeitenden. 2017 lag der 
Anteil der Mitarbeitenden mit ausländischer Nationalität 
bei 52,8 % (2016: 52,4 %) (s. Abb. 26). Hinsichtlich der 
Vertretung der Sprachgemeinschaften, s. Abb. 25.

Abb. 22: Personalbestand und Beschäftigungsgrad nach Funktionsgruppen

Männer Frauen ETH-Bereich

2017 AV FTE ø-BG in % AV FTE ø-BG in % AV FTE ø-BG in %

ProfessorInnen (o. / a. o.) 598 577,8 96,6 88 83,7 95,1 686 661,5 96,4

Assistenzprof. mit Tenure Track 85 85,0 100,0 24 24,0 100,0 109 109,0 100,0

Assistenzprof. ohne Tenure Track 40 39,2 98,0 15 14,1 94,0 55 53,3 96,9

Wissenschaftliches Personal 9 082 7 982,8 87,9 3 888 3 221,6 82,9 12 970 11 204,4 86,4

davon Senior Scientists und MER 682 654,2 95,9 108 96,4 89,3 790 750,6 95,0

Technische Mitarbeitende 2 926 2 766,9 94,6 872 672,9 77,2 3 798 3 439,8 90,6

Administrative Mitarbeitende 1 131 986,9 87,3 2 267 1 703,1 75,1 3 398 2 690,0 79,2

Lernende 327 326,6 99,9 147 147,0 100,0 474 473,6 99,9

Total 14 189 12 765,2 90,0 7 301 5 866,4 80,4 21 490 18 631,6 86,7

Personalbestand und Beschäftigungsgrad (BG) der Männer, Frauen und des gesamten ETH-Bereichs, unterteilt nach Funktionsgruppen. Die Senior Scientists 
und die Maîtres d’enseignement et de recherche (MER) sowie die weiteren höheren Kader werden separat erhoben, jedoch nach wie vor beim 
wissenschaftlichen Personal mitgezählt. An den beiden ETH sind 6234 Doktorierende eingeschrieben. Verfügen diese über eine Anstellung im ETH-Bereich, 
werden sie beim wissenschaftlichen Personal mitgezählt.   

Praxisnah: berufliche Grundbildung am PSI 

«Kann man hier auch arbeiten, ohne studiert zu 
haben?» – eine Frage, die immer wieder gestellt 
wird. «Ja», lautet die Antwort. Denn um zu den 
Besten zu gehören, ist das PSI auch auf hochqualifi-
zierte Berufsleute angewiesen. Aktuell bildet das PSI 
rund 100 Lernende zu Fachleuten in 15 verschiede-
nen Berufen aus. Dazu gehört auch Delia Schüp-
bach, Physiklaborantin (l. im Bild) im zweiten Lehr-
jahr. 2017 arbeitete sie in der Forschungsgruppe für 
Brennstoffzellensysteme und optimierte ein Com-
puterprogramm für die Verkabelung eines Brenn-
stoffzellen-Teststands. Mit den am PSI entwickelten 
Brennstoffzellen sollen später Fahrzeuge fahren, die 
überhaupt kein CO2 erzeugen. Das Oszilloskop 
braucht sie, um den zeitlichen Verlauf von elektri-
schen Spannungen zu messen. «Neue Entwicklun-
gen zu begleiten von der Idee bis zur Realisation 
und zu praktischen technischen Lösungen beitra-
gen zu können, das macht mir sehr viel Spass.»
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Potenzial inländische Arbeitskräfte
Bei der Anstellungs- und Personalpolitik haben die 
Institutionen des ETH-Bereichs Massnahmen zur Aus-
schöpfung des inländischen Arbeitskräftepotenzials in 
den Bereichen Technik und Administration getroffen: 
Offene administrativ-technische Stellen werden auf 
Schweizer Stellenplattformen ausgeschrieben. Mit den 
regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) werden 
regelmässige Kontakte gepflegt sowie Angebote wie 
die Eingliederungsberatung der IV und andere Arbeits-
integrationsangebote genutzt. Die Mitarbeitenden der 
Personalabteilungen werden über die gesetzlichen 
Vorgaben und Empfehlungen bezüglich Inländervor-
rang in Kenntnis gesetzt und der Inländerstatus wird 
bei Bewerbungen abgeklärt.

Berufliche Integration von Menschen mit 
Behinderungen
Die Institutionen des ETH-Bereichs leisten als sozial 
verantwortliche Arbeitgeber seit Jahren einen aktiven 
Beitrag zur Integration und Reintegration von Men-
schen mit physischen oder psychischen Beeinträchti-
gungen. In diesem Zusammenhang werden in Zusam-
menarbeit mit den IV-Fachstellen und weiteren 
spezialisierten Organisationen beispielsweise Prakti-
kumsstellen bereitgestellt, die auf die berufliche 
Reintegration vorbereiten. Das Case Management, also 
die Betreuung von Mitarbeitenden mit gesundheitli-
chen Problemen, wurde in allen Institutionen des 
ETH-Bereichs ausgebaut. Die Institutionen des 
ETH-Bereichs verfolgen seit Jahren die Praxis, erkrankten 

Abb. 23: Entwicklung der Anzahl der Professorinnen und Professoren 

2016 2017 Veränderungen

2017 Männer Frauen Total Männer Frauen Total
Männer 

in %
Frauen

in % 
Total
in %

ProfessorInnen (o. / a. o.) 592 77 669 598 88 686 1,0 14,3 2,5

Assistenzprof. mit Tenure Track 85 24 109 85 24 109 0,0 0,0 0,0

Assistenzprof. ohne Tenure Track 37 14 51 40 15 55 8,1 7,1 7,8

ProfessorInnen total 714 115 829 723 127 850 1,3 10,4 2,5

Entwicklung der Anzahl Professorinnen und Professoren, unterteilt in die Kategorien o. und a. o. Professorinnen und Professoren, Assistenzprofessorinnen und 
-professoren mit Tenure Track und ohne Tenure Track. Die drei letzten Spalten zeigen die prozentuale Veränderung gegenüber dem Vorjahr.   
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Abb. 24: Herkunft der Professorinnen und Professoren

Schweiz EU Übrige

2017 Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total

ProfessorInnen (o. / a. o.) 221 26 247 306 52 358 71 10 81

Assistenzprof. mit Tenure Track 13 5 18 49 13 62 23 6 29

Assistenzprof. ohne Tenure Track 13 3 16 22 11 33 5 1 6

ProfessorInnen total 247 34 281 377 76 453 99 17 116

Anzahl Professorinnen und Professoren nach Herkunft Schweiz, EU und übrige Länder.   

Abb. 25: Muttersprachen der Mitarbeitenden

Übrige 21,5 % (20,5 %)

Englisch 6,5 % (6,4 %)

Italienisch 6,8 % (6,6%)

Französisch 17,1 % (17,2 %)

Deutsch 48,1 % (49,3 %)

Muttersprachen der Mitarbeitenden des 
ETH-Bereichs im Jahr 2017. Die Werte des 
Vorjahrs sind in Klammern angegeben.
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Abb. 27: Entwicklung der Anteile der Frauen nach Institutionen
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Entwicklung der Frauenanteile nach Institutionen während der vergangenen vier Jahre (bezogen auf die Anzahl Anstellungsverhältnisse).

Abb. 26: Entwicklung der Anteile ausländischer Mitarbeitender nach Funktionsgruppen

60 %

50 %
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30 %

20 %
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0 %

ProfessorInnen
total

Wissenschaftliches
Personal

Technische
Mitarbeitende

Administrative
Mitarbeitende

Lernende Total

Entwicklung der Anteile ausländischer Mitarbeitender des ETH-Bereichs nach Funktionsgruppen (bezogen auf die Anzahl Anstellungsverhältnisse).

Abb. 28: Mittelherkunft nach Funktionsgruppen

Funktionsgruppen
ProfessorInnen

(total)
Wissenschaft-

liches Personal
Technische

Mitarbeitende
Administrative
Mitarbeitende Total

Mittelherkunft

Trägerfinanzierung (Erstmittel)
Finanzierungsbeitrag des Bundes

2016 743,4 5 967,3 2 806,4 2 317,8 11 834,9

2017 756,7 5 955,0 2 858,1 2 393,4 11 963,2

Δ 2016 / 2017 13,3 – 12,3 51,7 57,6 128,3

Drittmittel
Forschungsförderung (SNF, KTI / Innosuisse, NCCR, SUK),
Ressortforschung und EU-Forschungsprogramme

2016 35,4 3 774,5 212,0 82,8 4 104,7

2017 35,4 3 902,7 225,6 106,1 4 269,8

Δ 2016 / 2017 0,0 128,2 13,6 23,3 165,1

Wirtschaftsorientierte Forschung, Schenkungen / Legate 2016 26,6 1 310,5 338,4 177,1 1 852,6

2017 31,4 1 348,1 355,4 190,1 1 925,0

Δ 2016 / 2017 4,8 37,6 17,0 13,0 72,4

Total 2016 805,4 11 052,3 3 356,8 2 577,7 17 792,2

2017 823,5 11 205,8 3 439,1 2 689,6 18 158,0

Δ 2016 / 2017 18,1 153,5 82,3 111,9 365,7

Mittelherkunft nach Funktionsgruppen (in FTE) im Jahr 2017 und im Vergleich zu 2016. Δ zeigt die absolute Veränderung gegenüber dem Vorjahr. Zahlen ohne 
Lernende (473,6 FTE) sowie Praktikantinnen und Praktikanten.   
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2017 behandelte der ETH-Rat 140 Professorengeschäfte. 
Insgesamt ernannte er 61 Professorinnen und Professo-
ren, davon 13 Professorinnen und 28 Professoren an der 
ETH Zürich und 5 bzw. 15 an der EPFL.

Ernennung von Professorinnen und Professoren

Bei 23 Ernennungen (ETH Zürich: 15, EPFL: 8) handelte 
es sich um Beförderungen von ausserordentlichen 
(a. o.) zu ordentlichen (o.) Professorinnen und Profes-
soren oder von Assistenzprofessorinnen und -profes-
soren zu a. o. Professorinnen und Professoren. 

Der Frauenanteil bei den gesamten Ernennungen lag 
bei 29,5 % und somit über dem Vorjahreswert (24,1 %). 

Weiter verlieh der ETH-Rat 1 Wissenschaftlerin und 
12 Wissenschaftlern den Titel einer Professorin (Titular-
professorin) bzw. eines Professors (Titularprofessor).

Emeritierungen und Rücktritte
2017 nahm der ETH-Rat von 18 Rücktritten aus Alters-
gründen (Emeritierungen) Kenntnis: 11 an der ETH Zürich 
und 7 an der EPFL. Die ETH Zürich und die EPFL unter-
richteten den ETH-Rat im Weiteren über insgesamt 5 
Rücktritte aus anderen Gründen.

RÜCKTRITTEERNENNUNGEN

61
Professorinnen und Professoren,  
davon 13 bzw. 28 an der ETH Zürich und  
5 bzw. 15 an der EPFL

ORDENTLICHE  
PROFESSUREN

18
davon 3 Frauen  
und 15 Männer

AUSSERORDENTLICHE  
PROFESSUREN 

21
davon 8 Frauen  
und 13 Männer

ASSISTENZPROFESSUREN 
OHNE TENURE TRACK (TT)

8
davon 3 Frauen  
und 5 Männer

ASSISTENZPROFESSUREN 
MIT TENURE TRACK (TT)

14
davon 4 Frauen  
und 10 Männer

18
Rücktritte aus Altersgründen

Die insgesamt 61 Ernennungen umfassten:

oder teilinvalidisierten Mitarbeitenden wenn irgend-
wie möglich eine an ihre neue Situation angepasste 
Arbeitsstelle anzubieten.

Ausblick – Ziele 2018
Die Vergangenheit hat gezeigt, dass personalpolitische 
Ziele und Personalstrategien, die gesellschaftliche Nor-
men und Traditionen tangieren, nur über längere Zeit-
räume umgesetzt werden können. Dies wird auch in 
Zukunft so bleiben. Der ETH-Rat und die Institutionen 
des ETH-Bereichs werden auch 2018 ihre Personalpoli-
tik weiterhin konsequent auf Respekt, Wertschätzung, 
Dialog und Vertrauen ausrichten. Sie passen das Per-
sonalrecht des ETH-Bereichs kontinuierlich an die 
gesellschaftlichen Entwicklungen und die sich wandeln-

den sozialpolitischen Erfordernisse an. 2018 erhalten 
die Mitarbeitenden und Sozialpartner die Gelegenheit 
zur Stellungnahme zu den durch HR-Fachpersonen 
sowie Personalvertreterinnen und -vertretern aus 
dem gesamten ETH-Bereich aktualisierten und präzi-
sierten Anforderungsprofilen – eine Massnahme, die der 
ETH-Rat aufgrund der Empfehlungen aus der Evalua-
tion des Lohnsystems in Auftrag gegeben hat.

Der ETH-Rat hat beschlossen, die Folgen aus der 
Anpassung der technischen Parameter und der Sen-
kung des Umwandlungssatzes beim Vorsorgewerk bei 
PUBLICA per 1. Januar 2019 finanziell derart abzufe-
dern, dass die zukünftigen Rentenleistungen um 
maximal 4 % abnehmen werden.
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2017 führte der ETH-Rat seine Gender-Strategie für die 
Periode 2017–2020 ein mit dem Ziel, den Frauenanteil 
innerhalb des ETH-Bereichs in den nächsten Jahren 
weiter zu erhöhen. 

2017 betrug der Frauenanteil bei den Studierenden 
30,6 %, bei den wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
30,0 % und bei der Professorenschaft 14,9 %. Das ent-
spricht einem leichten Anstieg auf sämtlichen Ebenen 
der akademischen Laufbahn (2016: 29,7  %, 29,5 % 
bzw. 13,9 %). Die Zahlen sind ermutigend und zeigen 
eine positive Entwicklung. Um diese Richtung beizu-
behalten, lancierte der ETH-Bereich 2017 eine Strategie 
für ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis und 
Chancengleichheit zwischen Frau und Mann. Die Gen-
der-Strategie 2017–2020 erlaubt es, eine klare und 
kohärente Politik im gesamten ETH-Bereich zu gewähr-
leisten. Sie betrifft sämtliche Frauen und Männer des 
ETH-Bereichs: Studierende, technische oder adminis-
rative Mitarbeitende, wissenschaftliche Mitarbeitende 
oder Personen in Führungspositionen. 

Die Strategie ist auf fünf Schwerpunkte ausgerichtet: 
starke Verankerung der Chancengleichheit, Sensibili-
sierung für Geschlechterstereotypen und geschlechts-
bezogene Vorurteile, respektvoller Umgang und wert-
schätzende Kommunikation, Laufbahnentwicklung für 
Frauen auf allen Stufen und günstige Bedingungen für 
eine gute Life-Domain-Balance. 

Jede Institution des ETH-Bereichs ist für die Umset-
zung der Gender-Strategie 2017–2020 selber verant-
wortlich und verfügen seit 2017 über professionelle 
Strukturen für die Entwicklung und Umsetzung der 
Strategie. Auch 2017 wendeten die Institutionen des 
ETH-Bereichs über 0,4 % des jährlichen Finanzierungs-
beitrags des Bundes zur Förderung der Chancengleich-
heit auf. So werden zum Beispiel mehr Professorinnen 
rekrutiert, Aktionspläne erstellt, Monitorings realisiert 
oder Programme und Projekte durchgeführt, die auf 
geschlechtsbezogene Vorurteile sensibilisieren oder 
mehr Mädchen für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
gewinnen sollen. Zudem erarbeiten die Institutionen 
Massnahmen zur Vereinbarkeit einer akademischen 
Laufbahn mit anderen Lebensbereichen. 

Zudem bauen die Institutionen ihr Angebot zur Unter-
stützung von Frauen bei deren Karriereentwicklung 
weiter aus. Das Programm «Fix the Leaky Pipeline!» 
(FLP) bietet Doktorandinnen und Postdoktorandinnen 
Kurse und Coachings, die ihnen bei ihrer Karriere helfen 
sollen. Dieses Flaggschiff-Programm des ETH-Bereichs 
feierte 2017 sein zehnjähriges Jubiläum, welches das 
Organisationskomitee zum Anlass nahm, ehemalige Teil-
nehmerinnen in der Jubiläumsbroschüre zu Wort kom-
men zu lassen.

www.fix-the-leaky-pipeline.ch
www.ethrat.ch/genderstrategie

Neue Gender-Strategie 2017–2020

«Frauen sollten nicht zögern, 
einem derartigen Programm 
zu folgen, um rechtzeitig 
von einer strategischen 
Karriereplanung zu profitieren.» 
Dr. Diana Coman Schmid (l.), 
Personalized Health Data Services 
Manager, ETH Zürich, zwei Kinder. 
(Bild: Alain Herzog  /  FLP)

«Als Forscherin am CHUV und 
an der EPFL muss ich meine Zeit 
zwischen den beiden Jobs und 
zusätzlich zwischen meinen beiden 
Kindern aufteilen. Dank des 
FLP-Programms habe ich einige Tools 
erlernt, um effektiver zu sein.» 
Prof. Dr. Olaia Naveiras (r.), 
Forscherin, Universitätsspital 
Lausanne (CHUV)  / EPFL, zwei Kinder. 
(Bild: Alain Herzog  /  FLP)
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Räumliche und Finanzielle Gesamtkonzepte  
als Grundlage der Immobilienstrategien
Die erstmalig erstellten Räumlichen und Finanziellen Gesamtkonzepte 
der Institutionen des ETH-Bereichs bieten eine neue Entscheidungs-
grundlage für die strategische Weiterentwicklung des Immobilien-
portfolios. Die damit gewonnenen Erkenntnisse sind gekoppelt an 
die Entwicklungspläne der Institutionen.

Der ETH-Rat benötigt Planungs-, Priorisierungs- und 
Entscheidungsgrundlagen, um das übergeordnete Port-
foliomanagement der Immobilien des ETH-Bereichs 
sicherzustellen und die Transparenz gegenüber dem 
Eigentümer zu gewährleisten. Dafür wurde das Steue-
rungsinstrument «Räumliche und Finanzielle Gesamt-
konzepte» (RFGK) entwickelt.

Der Immobilienbestand des ETH-Bereichs bindet für 
Betrieb und Unterhalt Mittel, die nicht für das Kernge-
schäft der Institutionen zur Verfügung stehen. Dank 
dem Instrument können für alle genutzten und bewirt-
schafteten sowie geplanten Immobilien – unabhängig 
vom Eigentum – die resultierenden Investitionen und 
Folgekosten sowie deren Finanzierung längerfristig 
dargestellt und deren Finanzier- und Tragbarkeit 
überprüft werden.

Grundlage der Berichte und Immobilienstrategien der 
Institutionen sind die jährlich zu ermittelnden Kenn-
zahlen zum Ist-Zustand sowie zur mittel- und lang-
fristigen Planung und Prognose der Portfolios (4 bzw. 
12 Jahre). 2017 wurden die vierjährigen RFGK-Berichte, 
die erstmals 2016 erstellt wurden, teils nachbearbeitet 
oder ergänzt sowie die Arbeiten an einem konsolidier-
ten Gesamtbericht gestartet. 

Strategien zur Weiterentwicklung des Portfolios
Die ETH Zürich konsolidierte 2017 ihre Standortstrategie 
mit den zwei starken Campus Zürich (Zentrum und 
Hönggerberg), zwei Aussenstandorten in Basel und im 
Tessin sowie kleineren Aussenstellen. Gemeinsam mit 
Stadt und Kanton Zürich, Universität und Universitäts-
spital Zürich stellte sie die Weichen für die Gesamter-
neuerung des Hochschulgebiets Zürich Zentrum, ins-
besondere der Infrastrukturen für die medizinische 
Versorgung. Die ETH Zürich wird zukünftig ihre Neu-
bauten vermehrt entlang wichtiger Forschungstech-
nologien und -themen sowie auf Basis wissenschaft-
licher Konzepte planen und erstellen. 

Die EPFL möchte ihr kulturelles architektonisches 
Erbe bewahren und das Immobilienportfolio entspre-
chend den Nutzungsbedürfnissen innerhalb des finan-
ziellen Rahmens entwickeln. Besonders stark wächst der 

Bedarf an Laborflächen für chemische und physikali-
sche Anwendungen. Zu diesem Zweck werden die 
aktuellen Gebäude umgebaut und mittelfristig die 
Erstellung eines neuen Gebäudes, des Advanced 
Sciences Building, untersucht.

Die Nachbearbeitung und Fertigstellung des RFGK 
erlaubte es dem PSI, 2017 eine umfassendere Langfrist-
planung vorzunehmen. Diese berücksichtigt ein 
moderates Wachstum, den Wert- und Funktionserhalt 
der Anlagen, den Rückbau der Kernanlagen und die 
Eliminierung von Schadstoffen. 

Das RFGK der WSL gibt Aufschluss über den Status 
des Immobilienportfolios an den beiden Standorten 
Birmensdorf und Davos, zeigt die aktuelle Arealnut-
zung auf und weist auf bestehende Reserven hin. 
Auch an der Empa und der Eawag ist das 2017 aktuali-
sierte gemeinsame RFGK die Grundlage ihrer Immobi-
lienstrategien.

Laufende und realisierte Projekte 2017
Mit den Investitionen in Neubauten, Erweiterungen und 
Instandsetzungen zur gezielten Optimierung der Nut-
zung verbessern die Institutionen des ETH-Bereichs 
auch den energetischen Zustand, Innenraumklima, 
Behindertengerechtigkeit, Brandschutz, Erdbebensi-
cherheit und die Betriebskosten.

Grössere Neubauvorhaben der ETH Zürich betrafen 
2017 die Realisierung des neuen Forschungsgebäudes 
GLC mit Labor- und Büroflächen an der Gloriastrasse 
für D-HEST. In Basel waren es die Vorbereitungsarbei-
ten für den Neubau BSS auf dem Schällemätteli-Areal 
– ein modernes Forschungsgebäude in unmittelbarer 
Nähe der Life-Sciences-Institutionen der Universität 
und der Universitätskliniken in Basel. 

Das gemeinsam mit der Universität Zürich und der 
landwirtschaftlichen Schule Strickhof durchgeführte 
Bauprojekt Agrovet für die landwirtschaftliche For-
schung in Lindau-Eschikon konnte eingeweiht werden. 
Die Sanierung und Erweiterung des denkmalgeschütz-
ten Maschinenlaboratoriums (ML/FHK) wurde fortge-
führt. Mit der energetischen Sanierung und zweige-
schossigen Aufstockung des HPM-Kopfbaus schaffte 
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die ETH Zürich auf dem Campus Hönggerberg ein 
modernes und vielseitiges Laborgebäude. 

Die EPFL führte zwei Projekte durch, um den Ent-
wicklungen des Campus und den Anforderungen des 
zukünftigen Energiebedarfs gerecht zu werden: den 
Bau einer neuen Transformatorstation und die Moder-
nisierung der bestehenden sowie die Umwandlung 
und Erneuerung der Energiezentrale, auf der ein 
Rechenzentrum gebaut werden wird. Zudem befindet 
sich die neue Kindertagesstätte im Bau.

Das PSI konnte die Grossforschungsanlage SwissFEL 
in Betrieb nehmen. Das Projekt für den Rückbau des 
Forschungsreaktors Proteus ging in die Phase der Reali-
sierung. Das Bauprojekt für den Neubau ORAB (Stapel-
platz für schwach radioaktive Abfälle aus Medizin, 
Industrie und Forschung, MIF) wurde vorbereitet. 

Die WSL prüfte am Standort Davos einen Ersatzneu-
bau für den Gebäudetrakt D, da dort akuter Platzman-
gel herrscht. 

In Dübendorf setzte die Empa wesentliche Instand-
setzungs- und Sanierungsvorhaben um; der Master-
plan Empa-Eawag wurde finalisiert. Mit den Tiefbau-
arbeiten für das Versorgungsprojekt des gemeinsamen 
Areals in Dübendorf konnte begonnen werden. Beim 
Bauversuchsgebäude NEST wurden weitere Module 
dem Betrieb übergeben.

Die Eawag führte die Totalunternehmerausschrei-
bung für den Ersatzbau eines Laborpavillons erfolg-
reich durch und erstellte die Unterlagen für die ent-
sprechende Baueingabe im Januar 2018.

Investitionen und Mittelherkunft 2017
Der Investitionskredit 2017 für den ETH-Bereich betrug 
152,9 Mio. CHF, dies nach einer Kre ditverschiebung in 
den Finanzierungsbeitrag von 24,6 Mio. CHF (13,9 %). 
Er lag damit unter dem Vorjahreswert (165,1 Mio. CHF). 
Hauptgrund für die Kreditverschiebung waren Minder-
ausgaben wegen Bauverzögerungen sowie der Wegfall 
von Projektierungen als Folge der Sparprogramme des 
Bundes. Die Investitionen betrafen zu 21,8 % Neubau-
ten und zu 78,2 % die Sicherstellung des Wert- und 
Funktionserhalts. Darüber hinaus wurden Drittmittel 
in geringem Umfang für bauliche Massnahmen einge-
setzt sowie aus dem Finanzierungsbeitrag Investitio-
nen in der Höhe von 62,1 Mio. CHF in die nutzerspezi-
fischen Betriebseinrichtungen im Eigentum der 
Institutionen getätigt. Das gesamte 2017 durch den 
ETH-Bereich ausgelöste Bauvolumen betrug 216,1 Mio. 
CHF (s. Abb. 30). Für die kalkulatorische Miete der 
Immobilien des Bundes erhielt der ETH-Bereich 2017 
einen Unterbringungs kredit von 278,4 Mio. CHF. Die 
Grafik Mittelherkunft (s. Abb. 30) zeigt, aus welchen 
Quellen die für Bauten im ETH-Bereich eingesetzten 
Mittel seit 2009 stammen. Die jährlichen Schwan-
kungen hängen mit der Vergabeart und dem Umfang 
der aktuellen Bauprojekte zusammen. Gerade Dritt-
mittel sind keine planbare Grösse, da sie stark auf 
einzelne Projekte bezogen sind. 

Auf dem Areal Triaudes der EPFL realisiert ein privater 
Investor ein Projekt für studentisches Wohnen im 

 Baugrube für den Neubau GLC an der Gloriastrasse in Zürich für 
das Departement Gesundheitswissenschaften und Technologie 
(D-HEST). (Bild: David Kuenzi)
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Abb. 30: Mittelherkunft für Bauten im ETH-Bereich (in Mio. CHF)

 Investitionskredit Bund   Finanzierungsbeitrag ETH-Bereich   Drittmittel 

  sehr guter Zustand, neuwertig    mittlerer Zustand, Massnahmen planen  / umsetzen  
  guter Zustand, keine Massnahmen notwendig   schlechter Zustand, Massnahmen notwendig

 Durchschnitt, gewichtet mit Neuwert der Objekte: 84,7 %  

Abb. 29: Zustandswerte per 31. Dezember 2017
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Umfang von rund 35 Mio. CHF. Dieses wird später auch 
durch Dritte betrieben und unterhalten. Das Projekt 
PARK INNOVAARE beim PSI steht kurz vor Eintritt in die 
Realisierungsphase. Der Gesamtumfang an Investo-
renmitteln für die erste Etappe beträgt ca. 160 Mio. CHF.

Flächen: Immobilienmanagement in Zahlen 
Der ETH-Bereich nutzt über 390 Gebäude und rund 70 
Infrastrukturen auf 130 Parzellen. Die Ende 2017 ausge-
wiesene Hauptnutzfläche (HNF) von 966 721 m2 zeigt 
aufgrund fertig gestellter Neubauten, aber auch 
begonnener Sanierungen praktisch keine Zunahme 
gegenüber 2016. Der Anschaffungswert des Immobili-
en port folios des ETH-Bereichs belief sich Ende 2017 
auf 7,75 Mrd. CHF. Das entspricht wertmässig etwa 
einem Drittel des gesamten Immobilienportfolios des 
Bundes. Der Buchwert beträgt rund 4,25 Mrd. CHF. 2017 
fand keine Portfoliobereinigung durch Immobilienver-
käufe statt, dafür ein Zug-um-Zug-Geschäft beim PSI.

An der ETH Zürich werden Neubauten im Zentrum, 
auf dem Hönggerberg und auch in Basel erstellt. An 
der EPFL findet der Flächenzuwachs mehrheitlich an 
den neuen Aussenstandorten in Genf, Neuenburg, Sit-
ten und Freiburg statt. 

Bei der Darstellung der Entwicklung der HNF in Pro-
zent seit 2009 (s. Abb. 31) sticht das Wachstum der EPFL  
heraus. Wesentlich dazu beigetragen hat der Campus 
Biotech in Genf. 

Der Flächenmix (s. Abb. 32) aus selbst- und fremd-
genutzten Gebäuden des Bundes sowie von Dritten 
angemieteten Gebäuden (in m2 HNF) zeigt, dass ein 
Teil des Wachstums in den letzten Jahren nur mit 
zusätzlichen Mietflächen gedeckt werden konnte. Der 
Zuwachs bei den vermieteten Flächen resultiert aus 
einer geänderten statistischen Zuordnung der Flächen 
nach 2013. Ohne diesen Effekt ist eine stetige Abnahme 
der vermieteten Flächen zu beobachten.
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Entwicklung der Hauptnutz�äche nach Institution in %
(Kennzahlen)

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

140

130

120

110

100

90

80

70
2017

Flächenmix Bund, Dritte, Vermietet (Kennzahlen)
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Wert- und Funktionserhalt: Zustandswerte auf 
hohem Niveau gehalten
Der Wert- und Funktionserhalt des Immobilienbe-
stands des ETH-Bereichs im Eigentum des Bundes ist 
eine gesetzliche Aufgabe des ETH-Rats und Teil des 
Ziels 9 Immobilienmanagement (s. S. 76 f.). Das Durch-
schnittsalter aller Objekte beträgt rund 50 Jahre. Der 
Sanierungsaufwand ist vor allem für die historischen 
Gebäude teilweise beträchtlich und führt zu anspruchs-
vollen Bauprojekten, nicht zuletzt aufgrund neuer 
Vorschriften oder fachgerecht zu entsorgender Altlasten. 
Ein Beispiel für eine grosse Sanierung unter Auflagen 
u. a. der Denkmalpflege ist das Projekt Maschinenlabo-
ratorium / Fernheizkraftwerk der ETH Zürich mit einem 
Projektvolumen von über 120 Mio. CHF. Zurzeit sind 

Sanierungsprojekte im Wert von über 630 Mio. CHF im 
Investitionsplan Immobilien 2018–2021 aufgeführt. 
Diese lösten 2017 ein Investitionsvolumen von rund 
90 Mio. CHF aus. Zusätzlich wurden laufende Unter-
haltsarbeiten in Höhe von rund 50 Mio. CHF aus dem 
Finanzierungsbeitrag ausgeführt.

Zur Bemessung des Gebäudezustands und für die 
Planung des Unterhaltsbedarfs verwenden die beiden 
ETH und die vier Forschungsanstalten mit STRATUS ein-
heitlich dieselbe branchenübliche Methode. Jährlich 
wird damit der Zustandswert der mengen- und wert-
mässig massgeblichen Objekte ausgewiesen (s. Abb. 29). 
Der mehrjährige Trend zeigt, dass trotz des teilweise 
hohen Alters der Gebäude der Zustandswert im Ver-
hältnis zum Neuwert auf einem konstant hohen 
Niveau liegt. Ein Grund dafür liegt in der Dynamik der 
Institutionen des ETH-Bereichs. Viele Sanierungen 
werden durch notwendige Nutzungsanpassungen 
ausgelöst. Mit diesen Massnahmen und Instrumenten 
weist der ETH-Bereich nach, dass er seiner Verantwor-
tung für einen angemessenen Wert- und Funktionser-
halt sowie einen nachhaltigen Umgang mit der vom 
Bund zur Verfügung gestellten Bausubstanz nach-
kommt. 

Bauprogramm 2018: Grossvorhaben ETH Zürich 
Mit den jährlichen Bauprogrammen beantragt der 
ETH-Bereich die Verpflichtungskredite für die geplanten 
neuen Bauvorhaben. Die eidgenössischen Räte geneh-
migten diese mit dem Bundesbeschluss BB Ia über den 
Voranschlag 2018 am 14. Dezember 2017. 

In dem 2017 vom ETH-Rat beantragten und im 
Dezember 2017 vom Bundesrat genehmigten Baupro-
gramm 2018 von total 155,4 Mio. CHF ist ein Grossvorha-
ben von 11 Mio. CHF enthalten: der HI-Cluster (Energie-
unterstation) auf dem Campus Hönggerberg. Kernele-
ment des innovativen Energiekonzepts ist das Anergie-
netz. Mit diesem wird im Sommer Abwärme von 
Maschinen und Gebäuden via Erdsondenfeld im Boden 
gespeichert. Im Winter steht diese Wärme zur Behei-
zung der Gebäude zur Verfügung. 

Der beantragte Rahmenkredit 2018 beträgt 144,4 
Mio. CHF. Rahmenkredite erlauben es, bauliche Pro-
jekte bis zu einer Grösse von 10 Mio. CHF sowie Pla-
nungen von Vorhaben über 10 Mio. CHF auszuführen. 

Ebenfalls mit dem Bauprogramm 2018 wurde ein 
Zusatzkredit von 6,5 Mio. CHF zum Verpflichtungskredit 
V0233.01 «ETH-Bauten 2014, Gloriastrasse» von 120,5 
Mio. CHF für den Neubau Labor- und Bürogebäude 
(GLC) im Zentrum von Zürich beantragt. Aufgrund der 
seinerzeitigen Beantragungspraxis weist das Projekt 
GLC aktuell vor der beginnenden Realisierung eine 
ungenügende Reserve auf. Der Gesamtkredit sowie der 
Zusatzkredit betragen zusammen 161,9 Mio. CHF.

Abb. 31: Entwicklung der Hauptnutzfläche nach Institution in %

 ETH Zürich   EPFL   PSI   WSL   Empa   Eawag

Abb. 32: Flächenmix (in 1 000 m2)

 Bund, selbst genutzt   Dritte, zugemietet   Bund, vermietet 
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Strategisches Immobilienmanagement im ETH-Bereich

Eine leistungsfähige Gebäudeinfrastruktur ist eine 
zentrale Voraussetzung dafür, dass die beiden ETH und 
die vier Forschungsanstalten ihre Ziele in Lehre und 
Forschung erreichen und ihren Leistungsauftrag sowie 
die geforderten Qualitätsansprüche erfüllen können. 
Die Immobilien des ETH-Bereichs sind Eigentum des 
Bundes. Von den jährlichen Zahlungstranchen des 
Bundes an den ETH-Bereich wird der Investitions kredit 
für Bauten zweckgebunden separiert. In der Rechnung 
des Bundes wird er beim BBL und damit beim Finanz-
departement abgebildet. Der ETH-Rat nimmt treu-
händerisch die Eigentümerrolle wahr (als eines der 
drei Bau- und Liegenschaftsorgane des Bundes: BBL, 
armasuisse und ETH-Rat). Er ist für das Immobilien-
portfolio des ETH-Bereichs verantwortlich und stimmt 
das strategische Immobilienmanagement mit den Ins-
titutionen ab. Es ist die Aufgabe des Immobilienma-
nagements des ETH-Bereichs, die Funktionstüchtig-
keit des Immobilienportfolios kurz-, mittel- und 
langfristig sicherzustellen und auch dessen kulturellen 

Wert zu erhalten. Im Mittelpunkt des Aufgabenspek-
trums stehen die bedarfsgerechte Planung und die 
rechtzeitige Realisierung von Neubauten, Umbauten 
und Sanierungen. Der Wert- und Funktionserhalt 
ist das Ergebnis einer bedarfsorientierten Planung, 
die sich – auch im Interesse des Eigentümers – an 
Kosten-Nutzen-Überlegungen sowie einem entspre-
chenden Con trolling auf Stufe ETH-Rat orientiert. Der 
Eigentümer nimmt über die Berichterstattung des 
ETH-Rats davon Kenntnis. Der ETH-Bereich bekennt 
sich zu einer nachhaltigen Entwicklung seines Immo-
bilienbestands. Er folgt damit dem Auftrag an den 
Bundesrat gemäss Art. 73 der Bundesverfassung 
sowie der Nachhaltigkeitsstrategie des Bundes. Eine 
gezielte Zusammenarbeit innerhalb des ETH-Bereichs, 
basierend auf einem gemeinsamen Umweltleitbild, 
trägt dazu bei, die Immobilien nachhaltig zu bewirt-
schaften, die Energieeffizienz zu steigern und den 
Ressourcenverbrauch wo immer möglich zu senken – 
langfristig und vorbildhaft.

Abb. 33: Mengengerüst Portfolio ETH-Bereich 

Mio. CHF ETH Zürich EPFL PSI WSL Empa Eawag Total

Gebäude / Infrastrukturen

Anzahl 178 80 137 24 28 13 460

Neuwert 3 550 1 643 620 101 359 102 6 375

Buchwert 1 430 930 252 48 113 55 2 828

Parzellen

Anzahl 70 21 15 16 4 4 130

Buchwert 691 247 30 24 63 10 1 065

Buchwert Anlagen im Bau 245 45 14 2 4 2 312

Baurechte (unter Einhaltung der Vorschriften  
nicht bewertet)

0

Total Aktiven (Buchwerte Immobilien) 2 366 1 222 296 74 180 67 4 205

Rückstellungen  
(z. B. für belastete Standorte, Asbest, radioaktive Abfälle)

258

Anzahl und Wert sämtlicher Immobilien des Bundes, die den Institutionen des ETH-Bereichs zugeordnet sind.  

Abb. 34: Investitionen 
TCHF ETH Zürich EPFL PSI WSL Empa Eawag Total

Investitionskredite Bund 96 080 39 000 11 810 1 170 3 140 1 700 152 900

Davon für Neubau oder Ersatz 35 564 21 180 5 084 0 0 1 196 63 024

Davon für Wert- und Funktionserhalt 60 516 17 820 6 726 1 170 3 140 504 89 876

Finanzierungsbeitrag Investitionen 
(für nutzerspezifischen Ausbau)

50 137 2 213 6 801 546 1 965 479 62 141

Drittmittel 902 – 5 000 0 0 5 128 0 1 030

Bauausgaben der Institutionen 147 120 36 213 18 611 1 716 10 233 2 179 216 072

Hauptnutzfläche HNF (in m 2) 475 280 281 860 110 750 20 080 61 310 17 440 966 720

Bauausgaben pro m 2 HNF (CHF / m 2) 310 128 168 85 167 125 224

Investitionen 2017 in das Immobilieneigentum des Bundes in Bezug zur Hauptnutzfläche (HNF, m2). Diese ist jener Teil der Nutzfläche (NF), der unmittelbar der 
Kernaufgabe Lehre und Forschung zugeordnet wird. Weil die Forschungsanstalten selbst keine Lehre anbieten, wäre eine bereichsweite Flächenkennzahl 
– beispielsweise bezogen auf die Anzahl Studierender – wenig aussagekräftig.  
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Obwohl der grösste Bedarfsträger für Energie im 
ETH-Bereich die Forschungsaktivitäten sind, die an 
einem knappen Dutzend Grossforschungsanlagen 
betrieben werden, haben die Institutionen bezüglich 
Umweltbelastung und Energieverbrauch seit Langem 
ein Auge auf die Mobilität. Im Vordergrund stehen 
dabei die drei strategischen Stossrichtungen Erfassen, 
Steuern und Vermeiden. Die Institutionen haben ent-
sprechend ihren Standorten und den unterschiedli-
chen Bedürfnissen eigene Mobilitätsmanagementsys-
teme aufgebaut und in den vergangenen Jahren 
zahlreiche Massnahmen für eine nachhaltigere Mobi-
lität ergriffen.

Bis zu 50 000 Menschen bewegen sich während der 
Semester auf den verschiedenen Campusanlagen in 
Zürich Zentrum und auf dem Hönggerberg (ETH Zürich) 
sowie in Ecublens (EPFL). Mit dem starken Wachstum 
der Studierenden und Mitarbeitenden der letzten 
Jahre erhöht sich auch der Druck auf die Zubringerka-
pazitäten. Zielführend ist deshalb die Förderung des 
studentischen Wohnens nahe des oder auf dem Cam-
pus, des öffentlichen Verkehrs (durch Abgabe von ver-
günstigten Abonnements) und des Langsamverkehrs 
(zu Fuss und mit dem Velo). Zu letzterem leistete z. B. 
die Eawag beim Neubau des Bahnhofs Stettbach mit 
einem eigenen, für die Mitarbeitenden von Empa und 
Eawag reservierten und abgeschlossenen Veloabstell-
raum einen spezifischen Beitrag. 

Die ETH Zürich hat im April 2016 eine Mobilitäts-
plattform initiiert, um die nachhaltige Mobilität zu 
fördern und die CO2-Emissionen zu reduzieren. Schwer-
punkte sind Campusmobilität, Flugreisen, Logistik und 
hindernisfreie Mobilität. Um die Treibhausgasemissionen 
durch Flugreisen zu reduzieren, beschloss sie, dass die 
Departemente Reduktionsziele mit Massnahmen erar-
beiten. Im Bereich Campusmobilität gibt es z. B. ver-
stärkte Angebote für E-Bikes sowie die Verdichtung 
des Fahrplans der von der ETH Zürich betriebenen Ver-
bindung Zentrum–Hönggerberg mit einem dritten Bus. 

Ähnliches geschah auch am PSI, wo die Anbindung 
mittels Direktlinien (Brugg–PSI und Siggenthal-
Würenlingen–PSI) weiter verbessert wurde. Der Cam-
pus der EPFL in Ecublens ist wie die benachbarte Uni-
versität Lausanne vor allem mit der lokalen «Metro» 
erreichbar. Diese operiert zu Spitzenzeiten jedoch an 
ihrer Kapazitätsgrenze. Dennoch erhöhte die EPFL 2016 
die Parkplatzgebühren um 260 % und führte ein inno-
vatives Parkplatzbewirtschaftungssystem ein, das über 
eine Smartphone-Applikation läuft. Die Erträge sollen 
Projekten im Umweltbereich zugute kommen. Auf dem 
Areal der Empa und der Eawag in Dübendorf wurden 
2017 die Parkplatzgebühren ebenfalls deutlich erhöht: 
die Tages-Parkplatzgebühr von 1,50 CHF auf 4 CHF (ab 
2017) und die Jahresgebühr schrittweise um 50 % 
(2017) bzw. ab 2018 um 100 % auf 600 CHF. 

Was an der EPFL seit Jahren gut funktioniert, ent-
wickelt das PSI seit 2016 ebenfalls kontinuierlich wei-
ter: Ein Mobilitätsmonitoring, das u. a. auch die Aus-
wertung von Flugreisen ermöglicht. Dem Thema wird 
von allen Institutionen vermehrt Aufmerksamkeit 
gewidmet, weil der durch Flugreisen verursachte 
CO2-Ausstoss inzwischen denjenigen, der vom Heizen 
und Kühlen der Gebäude herrührt, überschritten hat. 
Schwerpunkt der Massnahmen bilden Konzepte zur 
Vermeidung und Kompensation. 2017 erweiterte das 
PSI dafür das Videokonferenz-Angebot und baute eine 
Plattform zur Förderung von Fahrgemeinschaften auf. 

An der WSL wird seit 2017 der gesamte CO2-Ausstoss 
des Vorjahres (Gebäude, Strassenverkehr, Flugreisen) 
kompensiert. An der Empa sind die Abteilungsleiten-
den seit 2017 berechtigt, in ihrem Bereich CO2-Kom-
pensationen für Flugreisen zu verlangen, entweder 
über Angebote der Fluggesellschaften oder z. B. von 
myclimate. Auf dem Empa-/Eawag-Areal in Dübendorf 
sieht der 2017 überarbeitete Masterplan vor, dass Autos 
in Zukunft in bewirtschafteten Parkhäusern am Rande 
des Areals abgestellt werden, um den Campus weitge-
hend autofrei zu halten.

Mobilität: Erfassen, Steuern, Vermeiden
2016 betrug der Anteil der Mobilität an der verbrauchten Endenergie 
in der Schweiz 36 %. Entsprechend hoch gewichten auch die Institu-
tionen des ETH-Bereichs das Thema. Sie ergriffen deshalb in den 
vergangenen Jahren zahlreiche Massnahmen, um den entsprechenden 
Energieverbrauch und die damit verbundene Umweltbelastung zu 
senken.

Energie und Umwelt 
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Energie und Umwelt im ETH-Bereich
Für die Umsetzung des operativen, auf den Betrieb 
fokussierten Energie- und Umweltmanagements im 
ETH-Bereich sind die Institutionen verantwortlich. Die 
Umsetzung der Massnahmen im Rahmen des Energie- 
Vorbilds Bund läuft bis 2020 und ist auf Kurs.

Die ETH Zürich legte 2017 wichtige Grundsteine: Die 
Schulleitung bewilligte den Masterplan Energie Zen-
trum, der zwischen 2018 und 2025 realisiert wird. Die-
ser beinhaltet den Ersatz der bestehenden dezentralen 
Kälteversorgung durch ein Kältenetz und als Fernziel 
den Anschluss an eine Seewasserleitung. Neben der 
Energieeffizienz wird damit auch die Versorgungssi-
cherheit erhöht. Um den denkmalgeschützten HP-Be-
reich (Hönggerberg) optimal ans Anergienetz anzu-
schliessen, wurde ein Planungsprojekt gestartet. Der 
2017 verabschiedete Aktionsplan Photovoltaik (PV) 
sieht vor, bei Neubauten grundsätzlich eine PV-Dach-
anlage zu integrieren. Ziel ist es, bis 2022 mindestens 
500 kWp zusätzliche PV-Kapazität zu erstellen. In der 
Betriebs optimierung geht die ETH Zürich neue Wege, 
indem das 2016 eröffnete Lehr-, Forschungs- und 
Robotiklabor HIB bereits in der Einregulierungsphase 
einer systematischen Optimierung aller Betriebs-
parameter unterzogen wird. 

www.umwelt.ethz.ch

2017 war für die EPFL in Bezug auf neue Nachhaltig-
keitsprojekte ein besonders ereignisreiches Jahr. Im 
Mai mobilisierte die 4. Ausgabe des «Act for Change»- 
Wettbewerbs, bei dem es um Best Practices in sozialer 
und ökologischer Verantwortung geht, wiederum fast 
700 Mitarbeitende auf dem Campus. Zum Thema Abfall 
wurde in den Restaurants und Foodtrucks ein grosser 
Test mit abwaschbarem Geschirr als Ersatz für Weg-
werfgeschirr durchgeführt. Die ersten Resultate sind 
sehr vielversprechend. Dank des neuen Mobilitäts-
fonds entstanden verschiedene Projekte in Sachen 
Mobilität: Einführung eines Mitarbeiterrabatts von 
15 % auf die Abonnements des Tarifverbunds Mobilis, 
Lancierung des ersten Selfservice-Cargobike-Verleihs 
in der Schweiz, Erstellung von 600 neuen Veloabstell-
plätzen (doppelstöckig) und Errichtung des neuen Bike 
Centers für den Kauf von Neu- und Occasionsvelos 
sowie für kleine Reparaturen. 

exploitation-energies.epfl.ch 
developpe ment-durable.epfl.ch

Am PSI konnten 2017 zahlreiche Massnahmen insbe-
sondere im Bereich der Grossforschungsanlagen umge-
setzt werden. Das grösste in Realisierung befindliche 
Projekt betrifft die Erneuerung der Helium-Kompressoren 
der Kälteanlagen. Das Projekt wurde durch einen För-
derbeitrag des BFE-Programms «ProKilowatt» unter-
stützt und weist ein jährliches Energiesparpotenzial 
von ca. 1,28 GWh auf. Der Ersatz ausgewählter Vaku-
umpumpen an der Spallations-Neutronenquelle SINQ 
(ebenfalls gefördert durch ProKilowatt) ermöglicht die 
Reduktion des Stromverbrauchs für den Pumpenbe-
trieb auf ca. ein Drittel des bisherigen Werts. 

www.psi.ch/about/energieleitbild und  
www.psi.ch/about/umweltleitbild

Die WSL hat beschlossen, rückwirkend ab 2016 ihren 
gesamten CO2-Ausstoss zu kompensieren, der vor allem 
durch Flugreisen verursacht wird. Im Gebäudebereich 
verfolgt die WSL schon länger eine CO2-neutrale Strategie. 
Durch den Ersatz einer Gastro-Abwaschmaschine spart 
die WSL nun jährlich 280 000 Liter Wasser und 42 MWh 
Strom (das entspricht dem Verbrauch von zehn Einfa-
milienhäusern pro Jahr). Die WSL-Umweltgruppe hat 
einen Recyclingtag organisiert und arbeitet derzeit an 
Möglichkeiten, die Mitarbeitenden zum Verzicht auf 
Flugreisen zu motivieren.

www.wsl.ch/umweltmanagement

Das Arealkonzept für die Empa und die Eawag bein-
haltet umfangreiche Massnahmen zur Steigerung der 
Energieeffizienz und zur Produktion von erneuerbarer 
Energie. Als eine der Massnahmen wurde eine fassa-
denintegrierte Photovoltaik-Anlage installiert, beste-
hend aus neuartigen Dünnschicht-Solarzellen mit einer 
Maximalleistung von rund 30 kWp. Die CIGS-Zellen 
sind ein Produkt der Forschungskooperation zwischen 
dem Schweizer Start-up Flisom und der Empa. Das 
Roll-to-Roll-Produktionsverfahren erlaubt eine schnelle, 
kosteneffiziente Fertigung mit geringem Material- und 
Energieaufwand.

www.empa.ch/web/resources-environment

Die Mitarbeitenden der Eawag erzielten bei der Aktion 
«bike to work» 2017 ein Spitzenresultat: In der Katego-
rie 500–999 Mitarbeitende kam die Eawag auf Platz 1 
mit einer Beteiligungsquote von 30 % und 47 Teams 
während zweier Monate. Zusammen mit der Empa 
und dem Verein Umweltvelowege Schweiz eröffnete 
die Eawag zudem eine Erlebnisstation, die sich insbe-
sondere an Familien mit Kindern wendet. Spielerisch 
zeigt die Eawag-Station, wie in der Schweiz die Was-
serkraft genutzt wird und welche Massnahmen dazu 
führen, dass unsere Bäche und Flüsse wieder mehr 
Lebensraum bieten.

www.umwelt.eawag.ch
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ETH-Bereich 
2015

ETH-Bereich 
2016

ETH Zürich 
Gesamt

EPFL 
Gesamt

PSI
Gesamt

WSL 
Gesamt

Empa  
Gesamt

Eawag 
Gesamt

ETH-Bereich 
Trend 20171

Basisdaten

Energiebezugsfläche EBF 2 m 2 1 434 194 1 471 508 686 431 435 389 169 900 28 246 123 442 28 100

Vollzeitäquivalent 3 FTE 34 827 35 310 19 847 11 164 2 023 659 972 645

Energie4

Endenergie netto 7 kWh / a 436 876 537 430 768 848 171 510 283 98 296 921 133 107 126 4 877 241 18 609 536 4 367 741 427 385 195,4

Elektrizität netto (ohne selber prod.) kWh / a 365 894 796 360 612 906 135 086 000 81 504 656 125 870 773 3 064 754 11 687 273 3 399 450 357 769 426

Bezug unzertifizierter Elektrizität kWh / a 56 595 832 60 638 256 9 706 000 1 466 261 47 490 157 42 000 1 933 838 0

Bezug zertifizierter Elektrizität kWh / a 316 964 326 306 751 078 125 380 000 84 880 985 78 380 616 3 022 754 11 687 273 3 399 450

– Elektrizität (ohne nature made star) kWh / a 302 657 249 292 399 481 121 380 000 78 034 040 78 380 616 2 917 552 11 687 273 0

– Photovoltaik naturemade star kWh / a 2 135 781 2 078 078 0 2 000 000 0 52 601 0 25 477

– Wasserkraft naturemade star kWh / a 12 171 296 12 214 009 4 000 000 4 846 945 0 52 601 0 3 314 463

– Windenergie naturemade star kWh / a 0 0 0 0 0 0 0 59 510

Verkauf Elektrizität kWh / a – 7 665 362 – 6 776 428 0 – 4 842 590 0 0 – 1 933 838 0

Wärme kWh / a 68 494 879 67 627 075 35 383 000 16 442 265 6 901 353 1 349 078 6 717 605 833 774

Heizöl kWh / a 3 468 116 4 540 980 710 000 3 215 696 423 773 165 951 0 25 560

Erdgas kWh / a 57 795 344 59 752 463 39 701 000 13 168 044 0 0 6 869 872 13 547

Erdgas BHKW kWh / a 0 0 0 0 0 0 0 0

Fernwärme kWh / a 31 108 657 28 730 003 20 482 000 333 356 6 477 580 0 642 400 794 667

Holzschnitzel kWh / a 1 520 337 1 463 127 280 000 0 0 1 183 127 0 0

Verkauf Wärme kWh / a – 25 397 575 – 26 859 498 – 25 790 000 – 274 831 0 0 – 794 667 0

Treibstoffe (eigene Fahrzeuge) kWh / a 2 486 862 2 528 867 1 041 283 350 000 335 000 463 409 204 658 134 517

Energie Zusatzinformationen 

Energiekosten Elektrizität und Wärme 5 CHF / a 50 046 943 47 499 551 23 967 909 10 075 657 11 989 081 498 036 1 733 420 502 221 48 189 035,6

Selber produzierte erneuerbare 
Elektrizität

kWh / a 520 813 520 813 217 100 0 102 550 28 000 29 159 144 004

Total Verkauf an Dritte kWh / a – 33 062 937 – 33 635 926 – 25 790 000 – 5 117 421 0 0 – 2 728 505 0

Wasser (Trinkwasser) m 3 630 749 649 066 324 846 178 459 109 325 8 659 21 500 6 277 659 928

Stoffe

Papier kg 341 961 411 592 251 500 105 236 32 228 7 852 7 868 6 908 344 133

Papier Neufaser kg 120 462 173 722 136 500 21 970 10 074 3 054 1 892 232 114 284

Papier Recycling kg 221 499 237 870 115 000 83 266 22 154 4 798 5 976 6 676 229 849

Kennzahlen Umweltbelastung

Primärenergie (PE)6 kWh / a 625 358 315 616 876 534 215 354 981 119 883 747 242 857 836 11 070 532 22 416 412 5 293 027

Anteil erneuerbare Energien an PE % 63 1 1 1 1 0 1 1

CO2-Emissionen t CO2 / a 36 820 36 776 15 305 7 298 10 660 684 2 512 317

1  Provisorische Zahlen für das Berichtsjahr (Trend), Stand: Anfang März 2017.
2  Die Energiebezugsfläche ist die Summe aller unter- und oberirdischen Bruttogeschossflächen, für deren Nutzung ein Beheizen oder Klimatisieren notwendig ist.
3  Der hier aufgeführte FTE-Wert wurde zur Ermittlung des Pro-Kopf-Verbrauchs um die Anzahl Studierende mit einem FTE-Wert von 0,68 ergänzt.
4  Die aufgeführten Kennzahlen für Elektrizität und Wärme zeigen den Gesamtverbrauch sowohl für Gebäude als auch für den Lehr- und Forschungsbetrieb.
5  Die Schlüsselkennzahl Energiekosten zeigt sämtliche Ausgaben (Cash-out) zur Bereitstellung von Energie (Wärme und Strom).
6  Als Primärenergie bezeichnet man in der Energiewirtschaft die Energie, die mit den ursprünglich vorkommenden Energieformen oder Energiequellen zur 

Verfügung steht, etwa als Brennstoff (z. B. Kohle oder Erdgas),  aber auch Energieträger wie Sonne, Wind oder Kernbrennstoffe.
7  Endenergie ist der nach Energieumwandlungs- und Übertragungsverlusten übrig gebliebene Teil der Primärenergie, die den Hausanschluss des Verbrauchers 

passiert hat. Die Endenergie entspricht grundsätzlich der eingekauften Energie. 

Abb. 35: Energie- und Umweltdaten
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Finanzierungsrechnung
Der Bund finanziert den ETH-Bereich zu nahezu 90%.  
Die Trägerfinanzierung macht dabei den Hauptteil aus.  
Die Einnahmen aus Drittmitteln konnten erneut  
gesteigert werden.

Finanzierung (Einnahmen nach Mittelherkunft) 
Der Bund als Eigner finanziert den ETH-Bereich mit 
nahezu 90 % (Anteil 2017: 86 %). Den grössten Teil der 
Finanzierung, nämlich 71 %, steuert er direkt über die 
Trägerfinanzierung bei. Weitere 15 % der Mittel steuert 
der Bund kompetitiv über die beiden Förderorgane SNF 
und Innosuisse, die Ressortforschung und über die 
Mittel der EU-Forschungsrahmenprogramme (EU-FRP) als 
Forschungsbeiträge bei. Die angestrebte Erweiterung 
der Finanzierungsbasis des ETH-Bereichs erfolgt über 
kompetitiv einzuwerbende Forschungsbeiträge des 
Bundes und aus Drittmitteln (Zusammenarbeit mit der 
Privatwirtschaft). Weitere Finanzierungsquellen stellen 
Schenkungen, Schulgelder und sonstige Einnahmen 
dar. Dieser Anteil konnte 2017 leicht auf knapp 14 % 
gesteigert werden und auch das Volumen stieg an. Die 
gesamten operativen Einnahmen des ETH-Bereichs 
beliefen sich im Berichtsjahr 2017 auf rund 3,6 Mrd. 
CHF. Das Einnahmevolumen von 3571 Mio. CHF über-
steigt die Prognose gemäss Budget 2017 (3460 Mio. CHF) 
und liegt auch über dem Vorjahrestotal der Finanzie-
rungsrechnung 2016 (3486 Mio. CHF). Höhere Beiträge 
aus der Trägerfinanzierung des Bundes haben wesent-
lich zur positiven Entwicklung beigetragen. Im Bud-
getbericht 2017 war die Aufstockung von 40 Mio. CHF bei 
der Trägerfinanzierung bei den Einnahmen noch nicht 
enthalten. 

Entwicklung Zahlungsrahmen ETH-Bereich 
2017–2020, Kredite in Anrechnung an den 
Zahlungsrahmen (Trägerfinanzierung)
Für die Umsetzung seiner Strategischen Planung  
2017–2020 beantragte der ETH-Rat für den ETH-Bereich 
aufgrund seiner Finanzbedarfsplanung ein durchschnitt-
liches jährliches Wachstum von 3,5 % (BFI-Botschaft 
2017–2020 vom 24. Februar 2016 / Bundesblatt 2016 
3165). Dies hätte einem Zahlungsrahmen 2017–2020 
von max. 11 005 Mio. CHF entsprochen.

Aufgrund der Finanzplanung des Bundes und der 
Prioritätensetzung im BFI-Bereich konnte dieser For-
derung nicht im gewünschten Umfang entsprochen 
werden. Der Bundesrat beantragte mit der BFI-Bot-
schaft 2017–2020 einen Zahlungsrahmen in der Höhe 
von 10 177,7 Mio. CHF (Ø jährliches Wachstum: 1,5 %). 
Die eidgenössischen Räte stockten den Zahlungsrah-
men um 160,0 Mio. CHF auf 10 337,8 Mio. CHF auf. Die 
Wachstumsquote entspricht somit einem durchschnitt-
lichen jährlichen Wachstum von 1,9 %. Aufgrund von 
Kürzungen (u. a. Teuerungskorrektur) reduziert sich 
das voraussichtliche Wachstum des Zahlungsrahmens 
2017–2020 auf knapp 1,0 %.

Mio. CHF 2016 2017 2018 2019 2020 2017-2020

Zahlungsrahmen ETH-Bereich 2017-2020 2 453,8 2 529,1 2 564,3 2 601,6 2 642,8 10 337,8

Nom. Wachstum in Mio. CHF 75,3 35,2 37,3 41,2

Nom. Wachstum in % 3,1 1,4 1,5 1,6

Ø jährl. Wachstum 2017-2020  (auf Basis Budget 2016) in % 1,9

Total Netto-Kürzungen gegenüber Zahlungsrahmen 1,7 – 33,4 – 60,7 – 97,2 – 189,6

Total Kredite in Anrechnung an den Zahlungsrahmen 2 453,8 2 530,8 2 530,9 2 540,9 2 545,6 10 148,2

Nom. Wachstum in Mio. CHF 77,0 0,1 10,0 4,6

Nom. Wachstum in % 3,1 0,0 0,4 0,2

Ø jährl. Wachstum 2017-2020  (auf Basis Budget 2016) in % 0,9

Voraussichtliche Ausschöpfung des Zahlungsrahmens in % 98,2

Abb. 36:  Entwicklung Zahlungsrahmen des ETH-Bereichs für die Jahre 2017–2020
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Abb. 37: Operative Einnahmen nach Mittelherkunft (in Mio. CHF)

 Trägerfinanzierung Bund   Forschungsbeiträge Bund
 Forschungsbeiträge Dritte / Diverse Einnahmen

Abb. 38: Operative Ausgaben nach Mittelverwendung (in Mio. CHF)

 Personal  Investitionen Eigentum Bund  
 Investitionen Eigentum ETH-Bereich   Übrige laufende Ausgaben

Entwicklung Forschungsbeiträge, übrige operative 
Einnahmen
Die Forschungsbeiträge des Bundes sowie diejenigen von 
Dritten verzeichneten gegenüber dem Vorjahr zwar einen 
Rückgang und auch ihr Anteil am Total lag leicht unter 
dem Vorjahresniveau der Rechnung 2016. In absoluten 
Zahlen betrachtet ist der Trend jedoch nach wie vor 
positiv und zeigt in der überjährigen Betrachtung nach 
oben. Dies gilt auch bezüglich der übrigen operativen 
Einnahmen, die ebenfalls über den Erwartungen liegen. 
Die Prognosen gemäss Budget 2017 wurden insgesamt 
übertroffen. 

Die operativen Einnahmen aus Forschungsbeiträgen 
und aus übrigen operativen Einnahmen entsprechen im 
Normalfall nicht dem operativen Ertrag in der Erfolgs-
rechnung. Die eigentlich notwendige Unterscheidung ist 
jedoch nicht praktikabel. In der Überleitung von der 
Finanzierungsrechnung zur Erfolgsrechnung werden 
somit identische Werte gezeigt. Generell kann die Ent-
wicklung der Forschungsbeiträge lediglich unter Einbezug 
der kurz- und langfristigen Forderungen und der zweck-
gebundenen Drittmittel über die Bilanz beurteilt werden. 

Ausgaben (Mittelverwendung) 
Das Ausgabenvolumen lässt sich in die drei Teile Per-
sonal-, Sach- und Investitionsausgaben aufgliedern. 
Auf das Personal entfiel wiederum der Hauptanteil der 
Mittel (ca. 67 %). Für Investitionen in Sachanlagen, 
die, losgelöst von der Frage des Eigentums, durch den 
ETH-Bereich genutzt werden, setzt der ETH-Bereich im 
langjährigen Mittel ca. 13–15 % ein, im Berichtsjahr 2017 
waren es mit knapp 12 % jedoch deutlich weniger. Die 
Höhe der dritten Hauptkomponente, die übrigen laufen-
den Betriebsausgaben (ca. 22 %) für die Infrastruktur 
und für Projekte in Lehre und Forschung, ist von zahl-
reichen Faktoren abhängig (s. separater Finanzbericht). 
Die gesamten operativen Ausgaben des ETH-Bereichs 
erhöhten sich im Zeitraum von 2013–2017 von 3,2 Mrd. 
CHF auf rund 3,4 Mrd. CHF. Ab der Rechnung 2015 ver-
flachte der Anstieg und 2017 kam es sogar zu einem 
leichten Rückgang gegenüber dem Vorjahr von knapp 
3,4 Mrd. CHF auf 3,3 Mrd. Auch das für 2017 budgetierte 
operative Ausgabenvolumen (3,4 Mrd. CHF) wurde unter-
schritten.

Hinsichtlich der Ausgaben gilt es, folgenden Aspekt 
zu berücksichtigen. Die gemäss Parlamentsbeschluss 
bewilligten Voranschlagskredite des ETH-Bereichs gel-
ten per Ende Jahr stets als ausgeschöpft. Tatsächlich 
kann es jedoch zu Veränderungen des Bestandes an 
Reserven der Trägerfinanzierung Bund kommen. Im 
Berichts jahr belief sich die Bildung dieser Reserven 
auf knapp 135 Mio. CHF (2016: 1 Mio. CHF) In der Dar-
stellung der Kredite aus Sicht Bund sind dies Ausgaben 
– aus Sicht Finanzierungsrechnung sind sie Teil der 
Einnahmen und trugen 2017 auch zum Einnahmen-
überschuss aus der Differenz zwischen Mittelherkunft 
und Mittelverwendung bei.

Gesamtinvestitionen
Bei den Investitionen wird zwischen Nutzung und 
Eigentum unterschieden. Bei den Gesamtinvestitionen 
werden sämtliche Investitionen unabhängig von der 
Frage des Eigentums und deren Finanzierung ausge-
wiesen, d. h. es geht um die Investitionen in die durch 
den ETH-Bereich genutzte Substanz. Deshalb werden 
auch die Investitionen in Immobilien im Eigentum des 
Bundes gezeigt, die über den Kredit A202.0134 Investi-
tionskredit Bauten ETH-Bereich finanziert werden. 
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Die Höhe der Gesamtinvestitionen (Eigentum 
ETH-Bereich und Eigentum Bund Trägerfinanzierung 
Sicht Zahlungsrahmen) bewegte sich 2013–2016 zwischen 
400 Mio. CHF und 500 Mio. CHF. Zum hohen Volumen in 
den Jahren 2015 und 2016 (s. Abb. 39) haben die 
Investitionsausgaben für nutzerspezifische Anpassungen 
(BKP 3) beigetragen, u. a. für Investitionen beim PSI für 
die Strahllinie ATHOS des SwissFEL. Auch in die Infor-
matik wurde im Vorjahr viel investiert – insbesondere 
für den Piz Daint Server beim CSCS der ETH Zürich. All 
diese Sondereffekte fielen im Berichtsjahr weg und 
das Investitionsvolumen reduzierte sich mit knapp 
400 Mio. CHF (2017: 390 Mio. CHF) wieder auf den 
durchschnittlichen Stand früherer Jahre.

Mittelherkunft (Einnahmen)
Die operativen Einnahmen beliefen sich 2017 auf  
3571 Mio. CHF. Davon entfielen 71 % auf die Trägerfinan-
zierung. Nominell kam es beim Total der beiden Kre-
dite in Anrechnung an den Zahlungsrahmen (Budget 
2017: 2530,8 Mio. CHF) zu einem Anstieg um 77 Mio. CHF 
(+ 3,1 %) gegenüber dem Budget 2016 (2453,8 Mio. CHF). 

Neben der direkten Trägerfinanzierung finanziert der 
Bund den ETH-Bereich auch indirekt über Forschungs-
beiträge. Im Berichtsjahr waren es 540 Mio. CHF, die der 
Bund über seine beiden Förderorgane SNF und Inno-
suisse sowie über die Ressortforschung und die Mittel 
der EU-FRP auf diese Weise an den Finanzhaushalt des 
ETH-Bereichs beisteuerte. Der Anteil dieser Forschungs-
beiträge des Bundes lag bei rund 15 % (2016: 16 %). 
Der Anteil der Forschungsbeiträge aus Drittmitteln und 
die übrigen Einnahmen verharrten auf rund 14 % 
(2017: 500 Mio. CHF). Die Einwerbung der Forschungs-
beiträge erfolgt unter mehrheitlich kompetitiven Bedin-
gungen mit einer höheren Zahl von Mitbewerberinnen 
und Mitbewerbern in der BFI-Förderperiode 2017–
2020. Trotz sinkender BFI-Mittel verzeichnete der 
ETH-Bereich gegenüber 2016 ein Einnahmenplus. Der 
Bund als Eigner finanzierte den ETH-Bereich 2017 
direkt oder indirekt praktisch wiederum im Alleingang 
zu rund 86 % (2016: 86 %).

Mittelverwendung (Ausgaben)
Das Total der operativen Ausgaben im Jahr 2017 beläuft 
sich auf 3313 Mio. CHF. Das Total lag unter dem Vorjahres-
niveau (2016: 3366 Mio. CHF) und auch das Budget 
(3362 Mio. CHF) wurde unterschritten. Gegenüber dem 
Budget waren die übrigen Ausgaben für die Abwei-
chung ausschlaggebend. Die Personalausgaben und 
die Investitionen des Jahres 2017 entsprachen praktisch 
dem veranschlagten Wert. Weil gegenüber 2016 weni-
ger in mobile und immobile Sachanlagen investiert 
wurde (2017: 390 Mio. CHF, 2016: 455 Mio. CHF), kam es 
innerhalb der Ausgaben zu einer anteilmässigen Ver-
lagerung zu einem höheren Anteil für das Personal. 

Für das Personal wurden 2204 Mio. CHF ausgegeben 
(2016: 2160 Mio. CHF). Dies entspricht 66,5 % der Aus-
gaben (2016: 64,2 %) und einem Anstieg von 2 % gegen-
über 2016. Finanziert wurden 18 158 Vollzeitstellen 
(FTE). Das Personal wurde hauptsächlich aus der Trä-
gerfinanzierung des Bundes (11 963,2 FTE bzw. rund 
1653 Mio. CHF) und aus Forschungsbeiträgen des Bun-
des (4629,8 FTE bzw. 380 Mio. CHF) finanziert. Rund  
171 Mio. CHF der Personalausgaben wurden in Zusam-
menarbeit mit der Privatwirtschaft finanziert (1925 FTE). 
Die Arbeitgeberbeiträge in Prozenten der Personalbe-
züge lagen 2017 bei 20,0 % (2016: 19,8 %). Die Kalkula-
tion bei der Budgetierung 2017 erfolgte analog dem 
Bund (eidgenössisches Personalamt, EPA) mit einem 
Arbeitgeberbeitragssatz von pauschal 20,2 %. 

Die übrigen laufenden Betriebsausgaben (R 2017: 
719 Mio. CHF) reduzierten sich gegenüber dem Vorjahr 
um 32 Mio. CHF (– 4,3 %). 

Das Total der Ausgaben in der Finanzierungsrech-
nung wird bezüglich der Investitionsausgaben, losge-
löst von der Frage des Eigentums der Immobilien, aus 
Sicht der Nutzung durch den ETH-Bereich dargestellt. 

  Investitionen Bauten ETH-Bereich im Eigentum  
Bund (inkl. Kofinanzierungen) 

   Investitionen mobile / immobile Sachanlagen  
im Eigentum ETH-Bereich

Abb. 39:  Entwicklung der Gesamtinvestitionen (in Mio. CHF)
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Mittelherkunft

Abb. 40 *: Konsolidierte Rechnung 2017 des ETH-Bereichs: Struktur der Einnahmen in %
Operative Einnahmen Rechnung 2017: 3571 Mio. CHF (Sicht Finanzierungsrechnung)

Investitionskredit Bauten ETH-Bereich 4 %

Schweizerischer Nationalfonds (SNF) 7 %

Übrige Drittmittel  (Universitäten, Kantone etc.) 2 %

Innosuisse 2 %

Übrige Erträge 4 %

Ressortforschung 2 %

Europäische Forschungsrahmenprogramme (FRP) 4 %

Zusammenarbeit mit der Wirtschaft 4 %

Trägerfinanzierung (Sicht Zahlungsrahmen) (70,9 %)
Finanzierungsbeitrag des Bundes  

Investitionskredit Bauten ETH-Bereich    

Indirekte Forschungsbeiträge 
des Bundes und der EU (15,1 %)

Schweizerischer Nationalfonds (SNF)  
Innosuisse  

Ressortforschung  
Europäische Forschungsrahmenprogramme (FRP)  

Drittmittel (12,9 %)
Zusammenarbeit mit der Wirtschaft  

Übrige Drittmittel (Universitäten, Kantone etc.)  
Schenkungen und Legate  

Übrige Erträge  

Schulgelder und andere Benutzungsgebühren (1,1 %)  

Finanzierungsbeitrag des Bundes 67 %

Schenkungen und Legate 3 %

Schulgelder und andere Benutzungsgebühren 1 %

Mittelverwendung

Abb. 41 **: Konsolidierte Rechnung 2017 des ETH-Bereichs: Struktur der Ausgaben in %
Operative Ausgaben, Rechnung 2017: 3313 Mio. CHF (Sicht Finanzierungsrechnung)

Übrige laufende Ausgaben 22 %

Investitionen Eigentum ETH-Bereich 7 %

Personal 66 %

Investitionen Eigentum Bund 5 %

* Abb. 40 zeigt die Einnahmen aus Sicht Finanzierung nach Mittelherkunft. Sie betragen 3571 Mio. CHF und setzen sich zusammen aus: Finanzierungsbeitrag 
des Bundes; Investitionskredit Bauten ETH-Bereich; Schenkungen und Legate; Forschungsbeiträge, -aufträge und wissenschaftliche Dienstleistungen; 
Schulgelder und andere Benutzungsgebühren; übrige Erträge.

** Abb. 41 zeigt die Ausgaben aus Sicht Finanzierung nach Mittelverwendung. Sie betragen 3313 Mio. CHF und setzen sich zusammen aus: Personalaufwand 
(nach Neutralisierung des Nettovorsorgeaufwands nach IPSAS 39); Investitionen in Bauten im Eigentum des Bundes; Investitionen in Sachanlagen und 
immaterielle Anlagen im Eigentum des ETH-Bereichs; Sachaufwand (ohne Unterbringungsaufwand); Transferaufwand. Die Abschreibungen sind ebenfalls 
nicht Teil des Totals nach Mittelverwendung.
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Überleitung Finanzierungs- auf Jahresrechnung
Anders als in der Finanzierungssicht, bei der die Trä-
gerfinanzierung und die weiteren Finanzierungsquel-
len derjenigen Periode zugerechnet werden, in der die 
Gelder flossen, werden die Erträge und Aufwendungen 
in der Erfolgsrechnung in der Periode verbucht, zu der 
sie betriebswirtschaftlich gehören. Diese Darstellung 
entspricht der Periodenrechnung oder dem soge-
nannten Accrual Accounting. Daher besteht die Träger-
finanzierung in der Erfolgsrechnung aus den Krediten 
A231.0181 Finanzierungsbeitrag des Bundes an den 
ETH-Bereich und A231.0182 Beitrag an Unterbringung 
ETH-Bereich. 

Aus systembedingten Gründen kann der Unterschied 
zwischen Finanzierungsrechnung und Erfolgsrechnung 
bei den Forschungsbeiträgen nicht abgeleitet und dar-

gestellt werden. Deshalb werden analoge Werte gezeigt. 
Die wichtigsten Unterschiede zwischen Ausgaben und 
Aufwand (Nettovorsorgeaufwand nach IPSAS 39, Unter-
bringung, Abschreibungen) werden in der Überleitung 
einzeln dargestellt.

Ein weiterer Aspekt des Überleitens betrifft den 
Effekt durch den Wegfall der Übergangsbestimmungen 
und somit die ab der Rechnungslegung 2017 erstmalig 
vorgenommenen Subkonsolidierungen im ETH-Bereich, 
insbesondere bei der ETH Zürich und bei der EPFL. Der 
Effekt zwischen Finanzierungsrechnung und Erfolgs-
rechnung fällt in der Überleitung und auf diesen Punkt 
bezogen jedoch marginal aus.

Abb. 42: Überleitung Finanzierungsrechnung auf Erfolgsrechnung  
(Sicht Finanzierungsrechnung – Einnahmen / Ausgaben sowie Sicht Erfolgsrechnung – Aufwand / Ertrag)

Finanzierungs- 
rechnung Überleitung Erfolgsrechnung

Mio. CHF 2017 Reduktion (-) Erhöhung (+) Konsolidierung (+/-) 2017

Finanzierungsrechnung / Erfolgsrechnung 

Einnahmen (Mittelherkunft) / operativer Ertrag 3 572 – 153 278 – 3 698

Trägerfinanzierung Bund 2 531 – 153 278 – 2 656

Finanzierungsbeitrag des Bundes 2 378 2 378

Investitionen Bauten ETH-Bereich 153 – 153 –

Beitrag an Unterbringung – 278 278

Forschungsbeiträge Bund 540 540

Forschungsbeiträge Dritte / Diverse Einnahmen 502 502

Ausgaben (Mittelverwendung) / operativer Aufwand 2 926 – 590 – 3 515

Personal 2 204 99 2 303

Sachaufwand - Unterbringung ETH-Bereich – 278 278

Abschreibungen – 212 212

Übrige laufende Sach- / Transferausgaben / -aufwand 721 721

Investitionen 381 – 153 – – 228

Bauten ETH-Bereich (Eigentum Bund) 153 – 153 –

Kofinanzierungen Bauten ETH-Bereich (Eigentum Bund) 1 1

Immobiles Anlagevermögen (Eigentum ETH-Bereich) 40 40

Mobiles Anlagevermögen (Eigentum ETH-Bereich) 183 183

Immaterielles Anlagevermögen (Eigentum ETH-Bereich) 4 4
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Titelseite

Bild oben
Digitaltag 2017 auf dem Campus der EPFL: Eine Teil-
nehmerin zeigt stolz, wie sie mit einer App zeichnen 
kann, die sie selbst auf einem Smartphone im Work-
shop programmiert hat. (Bild: Murielle Gerber / EPFL)

Bild unten
Am World Economic Forum 2017 machte die ETH Zürich 
neuste Forschungsergebnisse erlebbar, wie den  
magischen Würfel namens «Cubli», der auf einer Ecke 
balanciert, in die Höhe springt oder sich kontrolliert 
fallen lässt. (Bild: Andreas Eggenberger / ETH Zürich)



ETH-Rat

Häldeliweg 15

CH-8092 Zürich

Telefon +41 (0) 44 632 23 67

Fax +41 (0) 44 632 11 90

www.ethrat.ch

Rat der Eidgenössischen Technischen Hochschulen




